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Donnerstag, den 10. 

Berbreitetſte deutſche Tages zeitung in Polen. 
Auguſt 1922 

das neue Sejmwahlgeſeh. 
Von Otto Somſchor⸗ Warſchau. 
Die odlkiſchen Minderheiten Plens ſind 

abermols vor eine ſchwere Krafiprode geſtellt. 
Das Moß dieler Proben iſt wahrend der 
dreijährigen Selbſtändigkett des Polni chen 
Stoates an Zahl und Größe ſo reichlich de— 
meſſen, daß es ſchon heute ein Men chenalter 
ernfter Arbeit in Anſp ach nebmen wäurde 
wollie man die auftzerollten Fregen einer 
friedlichen Loſung enigegenflren. 
verden Schulnetze zeſchaffea, deren Maſchen 
gerade dort debhnbar find, wo Sxprachinſeln 
der Mir derhriten mit 40 Kindern beſte hen und 
ſomit die Bidung oon Schalgemeinden unter 

Kindern geſttalten. Bald wieder werben 
Agrargeſetze erlaſſen, die ausgerechnet dea 
deijchen Beſiz an eraer Stelle treffen 
Gegenwärtig iſt nach langjäh iger, gutburch⸗ 
dachter Ac eit ein Sejmwahigefetz anzenom- 
wen vorden, wodurch die Minderheiten kaum 
ein Viertel der ihnen zukommenden Sejm 
abged dneten erhalten werden. Und das alles 
tut man mit einet ſtrupelloſen Selbſter- 
ſtändlichteit, mit der uns Steuer zettel einge ⸗ 
händiet werden, oer mit einem oerſtohlenen, 
ſchadenfrohen Lächeln, mit dem unſere Diplo⸗ 
maten die volniſche Stats erfaffung auf ben 
Tſdes Volter undes legen, ſo olt die 
Raderheiten Polens gezwungen ſind, den 
Schutz dee ſelben zu erbitten. 

Die Toeagweine dee neuen Wohlgeſetzes 
geht weit über einen einfachen Sejmb ſchiuß 
hinaub und muß, da Volen in der Mindber⸗ 
heile fra ze mmtert altouale Verpflichtangen ein 
gezangen it als eine pringipielle Rechts 
faage · dehaudelt werden Nach einer am ceen 
Seite hin ſirbt wicht all in das Wehleſet it polniſchen Stacsderfaffung im Wber 
pruch und ſtell nicht allen 3 Verleßze 
des Verſaillet Friedenderiregee dem der 
polniſche Staat aufgebaat in bordern 
ift auch eine ausdruch iche Verneinung 

des demotratiſchen Gedankens des 
20. Jahrhanderte, zu dem ſich deas pol 
niſche Volk feterlich bekannt ha. 

Die Folgen diſes Geſetzes kdanen ſuür 
die neut Reprd zon weitgebender Bedeutung 
ſeir und werden das in 16 Perteien zer⸗ 
ſplittet te polniſche Volt nicht zur Rahe kots⸗ 
men laſſen. In es doch nicht anzunehmen, 
daß die Minderheilen ihre Tatrechtung teil- 
nahmslos hint eh zen werden, ode: daß es 
dem polniſchen Volke gelingen vdird, 40 Pro. 
der Bevölkerang auszurotten. Dafar liefert 

getad⸗ die Geſchichte des poltniſchen Volles 
aus der Zit der Ruſſen⸗ und Preußen exrt⸗ 
ſchaft einen ſchlagende n Beweit. Es ift ein 

Zial Beſtimmang des polniſchen Staates, daß 
ſeinen Grenzen Polen, Ruff?c, Juden unb 

Deutſche nebeneinander vo men maſſen, und 
does ickſal des hängig du 

Es ſteht auße allem Zweifel, daß ein 
roßer Teil des polniſchen Volkes mit ſeinem 
polit ſchen Denken und nationalen Rechis⸗ 
mpfinden im 18. Jahrhundert lebt und auch 
die neue Rpudlik nach dem Muſter der alten 
—V ——�—� —— 
gißt jeooch dabei die trau igen Folgen di 
fich J. Z hieraus fur Volk und Land er— 
geben haben, und daß Länder und Völker 
die niche Staate ſondern Kirchenpolint be⸗ trieben heben ſchmachvoll in fich zuſammen⸗ 
Etrech n ſinzSeit 1772 hat ſich auf der 
ichen Buhne Euroodas zugunſten Polens 
dnu geändert. Vielmehr hat fich zu den 
J r einften Daſeinefragen voch das Pro⸗ 
lein der podlkiſchen Minder zeit⸗n rückſichtslos 

polniſchen R.iches ab⸗ 

agogeſellt, das nicht mit einem Federſtrich 
zu eeſeitigen iſt. Rach wie vor befindet ſi 

—— zwiſchen zwei maächtigen ihm wenig 
ere Raͤchbarn und nur der uner⸗ 

ütterliche Wilit aller Volker Po⸗ 
xas koyn Mittel und Weze finden, 

Bald 
ginlspreffe die Notwen diglelt betont, am Wahl⸗ 

die Reicheseinheit dauerno zu ſchüutzen. 
Ob das neue Wablaeſetz zur Stärkung dieſes 
unerſchutierl chen Willens beittagen wird, 

müſſen wir der Zukunft überlaſſen. Die 
erfte und einzige Antwort, die die Minder⸗ 
heiten Poleng auf das Wohlgeſetz geben 
können, iſt der refthoſſe Zuſammenſchluß 
zum Schutz ihrer verbrieften Rechte. 
Alles andere wird ſich aus der geſchaffenen 
Sachlage von ſelbſt ergeben. 

Verſchiebung der Wahlen? 
Obwohl noch Schluß der Sejmtagung die 

bermin feſtauhalten, verſummen die Gerücht⸗ nicht, 
daß iſchen den Parteien noch vertraaliche Ver ⸗ 
handiurgen über eine Verſchiebung der 
Reuwahlen ſchweben. Außer parteitattiſchen 
SGran en vielt hierbel noch die oſtgaltz ſche 
Frage eine Robe, da bei der Aasſchreibung der 
Wahlen in Ofigalizien mit Recht ein Einſpruch 
der ſatente beſürch et wird, weil dieſes Gebiet ja 
noch gar nicht zu Polen gebört. Es iſt aber ſehr 
zweifelhaft, ob eine endgültige Regelung der ſtaats⸗ 

—— 

Vermutungen ũber den Ausgang. — 

PDar ic. 8. Auguſt (A. W) Der Loudoner 
Berichter ftatter des Ecloir“ ſchreibt, ein franzöñ⸗ 
ſcher Sachderſtäudiger von der Londoner Konferenz 
habe erllãrt. daß es zwiſchen Fraukreich und Eug⸗ 

aß von ihrem frieblichen Zuſauimenleben 

land unbedlugz zur Sinigung tommen 
werder. Die im Jahre 1821 getroffeae Ab⸗ 
machung dũtfte gegenwärtig oder in 6 Wochen 
oibied werden. Ein Tbbruch der Vert 
an dtungen ſel zölllg gusgeſchloſſer. 
Deulſchland werde wahrſcheinlich ein zebtwei 
liger Zahlunasgaufſchub gewaͤhrt werden 
Baris, 8. Auguſt. (A. W) Dem Berichter⸗ 

flatter dee Temper zufolge ift lo yd, Seorge 
ie rüczutreten, falls es zwi ⸗ 
elele d England in der Repara lona⸗ 
nege einer Eimgung lommen ſollte 

Wien, 8. Auquſt. (U. W.) Die 
Mtiagsgeituna“ bexrichtet aus Berlin 
Londoner Konfecem 
derde Die euiſche Regieruug verde gezwungen 
ſein, Frankreich gegenüber ãhnliche Mitiel amu⸗ 
v nden, vwie Rantreich Deutichlande gegenũber an⸗ 

Wiener 
daß die 

weuden wird J 
Baris 9 Auzuß (Vat.) Dir Speſialbericht⸗ 

oftatietr der Haoat⸗Agentut meldet aus London: 
In der geſtrigen Nachmittagſihunz befaßten ſich 
die Sochperſtändigen hauptfächtich mit der Frage 
der Beſhlagnahne ßerſtaatlichen 
Gruben im Ruhegebiet ſowle der 
Baldozaen auf dem linken Rhelnnfer Der belglſce Sachverſtãadiae unterftũtzte die fran⸗ 
‚oͤſiſchen Vorſchläge. Die Sachverflandigen beſchloſ⸗ 
ſen, den Reglerungen der verb indeſen Sigaten die 

Auferlegung einer 26prozentigen 
Steuer auf, die deutſche Ansfuhr ju 
ſmpfehlen uud die Emnahmen daraus dirett in die 
gofſe der Reparatlonakoramniſſion füehen a laſſen 

Seule vormittag werden die Sochderſiandigen re 
ereungen fortſeren und wahrſcheinich den ve 
A SBSoielmans ũber die Ergebniffe der geplauien 
Anordnunoen zut Autahme gelargen laffen darauf 
werden fich die Führet der Dele gationen er am⸗ 
mein uan über die Anträge der Sachderſtändigen 

r u faſſen. 
Wien, 9. Auguſt. GGat.) Die „Reue Freie 

Brefffe“ berichtet aus Le gen arbeiten gegenwärtig daran die Vorichlace 
Voincares in Anigen Puullen abznandern, ehe ie 

der — wobrſcheinlich am 8. d. Mis fitatifi dende 
Bollntʒung der Konfererz vorgelegt werden. 
Allgemein herrſchö die Ueberzeuguung vor, daß 
Frankreich gegen Zuſicherung der 
Streichunng der franzölifchen 
den auf einige Forderungen 
ten werde 

Wien, 9. Juguſt. (Vat.) Die „Reue Freie 
Preffe“ bexichtet agus London, daß Lioyd George 
der franzdſiſchen Botſchaſt einen BSeſuch abftatlete 
und daſelbft eine zwelflũndige Unterredang halte. 

LeodfiId. 9. Auguft. (Pat.) Die Tunes 
rät der Konferenz, die weiteren Horizonie nicht 
außer acht zu laſſen. Jetzt wäre eiae Verenge⸗ 
rung des Horizonis unzuläſſig. Pflicht der Allier⸗ 
ien ſei, eine ſolche Art der Reparatlon zu ſinden, 
die ſowohl ſüe die, die ſie erhalten, wie auch 
ſüt die, die ſie liefern, günftig wäre, ſo daß man 

ich endlich den normalea Bedingunzen des wirt— 
ſchaftlichen Lebens in Europa nähern Buule. 
Die „Weſtminſtec Gazette“ ſchreibt: Man 
muß die Frage ftellen, was fuͤr die Verbündelen 

verzich 

reſulratlos verlaufen 

Ler don Die Sochreriandi 

Schal Borkrieg 

rechtlichen Lage Oſtgalizlens noch vor dem in 
uefich genommenen Wahltermin erfol en kauu. 

Rach der im allgemeinen gut unterrichteten 
Lembecger Cbwila“ ſol auch der Staatachef 
Pilſudſti für eine Verſchiebung der Neu 
dahlen zum Seſm bie nach Regelung der oftgali⸗ 
ziſchen Frage ſein. 4 

Der Kurjer Warszaw ki“ berichtet ebenfalls 
aber Geruͤchte, denen zufolge der Sejm bereits für 
den 18. Auguſt einberufen werden ſol, um die 
Verſchiebung ju beſchlisßen Außenminier Maru · 
ſowicz ſoll in dieſer Sejmſitzung den Regierungs · 
onlrag, den Termin der Wahlen 33 verſchieben, 
begründen. 

Tuch der Kurjer Ladzki“ weiß von Gerüchten 
zu melden, die in Sejrlrelſen umgehen, wonach 
m Is Auguſft eine Sejmſitzung einberufen werden 
ſoll, auf der die Ragierung die Güünde angeben 
vieb. die ſie zwingen, dem Sejm die Verſchiebung 
des Wahlurmins vorz uchlagen. Um dieſen Ge 
rachten auf den Grurd z gehen, wandte ſich der 
War ſchauer Berichterſtatier des erwähnten Blattes 
an dos Präſilum des Minifterrais, wo ibm mit ⸗ 
geteilt warde. daß es nicht in der Abficht der 
Regierung Uege, auf eine Verſchiebung des Wahl⸗ 
termius hinz uwirlen. 

die Condoner Konferenz. 
Die Beſchluſſe der Sachverftäudig eu— 

kommiſſion. — Eugliſche Preſſeſtimmen. 
günſtiger ift — den Deutſchen mehr Zeit zur 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen zu geben, oder 
fie in den Baulkerot hineinftoßen, ähnlich dem 
Bankerott in 
ſchreibt das Blalt — müßten die Aufmerkſam⸗ 

alle Vorſchläge prüſt, die es vorlegen will und 
daß die ganze Reparationsfrage ſo geſtellt werden 
muß daß ſie den ehemals feindlichen Staaten 
Rie Moglichteit gibt, die wirtſchaftliche Arbeit mit 
der ganſen Erkenntnis der Repaͤrationsprobleme 
aufzunehmen 
Die HDaily Newa“ ſchreiben, daß Franxeich 
zwar eine ſehr ſtarke Poſition habe, die durch 

Aaber auch gut ar zuerlennen, daß die Zuſichecung 
aller Eniſchäd zungen und aller Garanieforderan⸗ 
gen auf Koften der Vernichtung Deuiſchlandse und 
Deſtrreicho. bei gleich zeitilger Haudelskataſtz onhe 
in Eagland — für Frankreich veder eine Sich— 
ruog der Gerechtigkeit noch des Friedens bedeu 

ten würde. Dagegen wäre es ein Aufachen des 
Fetꝛera des Zaſſes und dex Berz veiſtugg, das 
Nichls im ftonde re zu löſchen. —*7 
Darh Chroncle ſchrelbt. Frankreich hat. 
Gott ſei Daut, ſchuell den engliſgen G undſaß an⸗ 

genomtaen, daß die Julereſſer der Glänb ger und 
Schulbdner im Grußde eine gemeinſame Frundlage 
Haben umnd belde Seiten oegenſeitig zu Dienſilel⸗ 
ſinngen brreit ſein müſſen. Es ſei jedoch gut, 
dieſen Gruudſatz durch einen anderen zu vervoll 
lommren. Wenn ea notia iſt, den Deutſchen ſofor 
gewſſe Nachläſſe zu gewähren, ſo dücfe man dieſe 

wenn auch England bereit ſei, den gröhßlen Teil 
dieſer Laßen anf ſich u nehmen Wenu Poluncaré 
dieſe Grundſãtze anerkennen wird. ſo wird er da 
durch unſere Uaruhe bienden. 

Reich skanzler Wirth 

Paris. 9. Auguſt. (T. U) New HYark He 
rald) veröffentlicht eine Uaterrehang ſelnes Berli 
ner Korreſpondenien mit dem Reichskanzler Dr 
Wirth, der ausführte, Deutſchland lönne unmöglich 

ſeine Goldzahlungen weiterleiften, da ihm ſeine 
Vokriegseinnahmen nicht mehr zur Verfüqung 
ſtãnden. Die ——x— haͤngen ab von der 
Aucſuhr. Wit dem Berluß der deutſchen Handele⸗ 
flelle und einer Verminderung der Vroduiuon und 
einer Beſchraäͤnkunz der Abſatgebiete beirüge die 
deutſche Ausfuht nur noch kaum 30 Projent der 

sausfuhr, andererſeits mũſſe Deuiſchland 
augenbuͤcklich 80 Vrojent ſeines Broigelreldee ein⸗ 
führen, anfiatt 28 Wigent im Jahte 1914, wo⸗ 
dutch dle Sinfuhr von Rohftoffen am eben ſevlel 
zürüclgehe. Deuiſchland knne ſeine Zahlungen aur 
dann durchſetan, wenn es elue intetnationale Au ⸗ 
leide erhaitg Im neland mache man ſich eine 
ſfalſche Vorſtellung, wenn man behaupte, es genũgt, 
wenn Deutſchland neue Sieuern mache, um größere 
Summen in Gold zu erhalten. Die Entweriung 
der Mark ſei eine deraxiige, dah das Ausland die 
geſamle deutſche Irdufirie für wenige Milllonen 
Dellar kaufen lͤnne. Dies ware aber eine ſchlechte 
Kapitalsaulage, denn das Ausland köune höchſteus 
20/, Zinſen heraus virtſchaften. Alle Behauptungen 
don einem augeblichen Wohlſtaud Deuitſchlands 
feien falſch Man könne es daran erkennen, daß 
ber Fleiſchlonſam in Deutſchlandauf 76 Lrozent 
dee Konſume des letzten Friedens jahres geſauken ſei. 

Oeſterreich. Die Verbündeten — 

keit Frantreichs darauf xichten, daß es vorchlig dũcher dfnen auf dep bioß a verdact ſaſcher 

Voluecto auch gut verteidigt worden ſei, es wärt 

Laften nich ausſchließlich auf England abwähzen, 

über Deutſchlauds Verarmung 

Eꝛſchein an Augnadme der nach Sonu⸗ 
agen oigenden Taae: taglich ſeut 
Schriftleitung / und/Geſchãftsflelle 
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5 Jahraaug · 
Fran ;reichs Frevel an 

Europa. 
Wie das Voroehen Franlreichs in der auglo⸗ 

amerilaniſchen Welt beurtellt wicd. davon geben 
zwei Artltel ein deutliches Bild dte in der 
oft zitiexrten großen amerilauiſchen Wochenſchrift 
Chze Natlon“ und in der „daily News⸗“ er⸗ 
ſchienen ſind. In der amertkaniſchen Zelſchrift 
heißt es u. a.: 

„Die Welt muß endlich emen Druck auf 
Frankreich ausüben. Wenn noch Zeit wäre, 
kbonnte man Frankreich von ſelbſt allmählich zu 
der Einſich“ kommen laſſen, daß ſeine eir zige 
Hoff aung aif Neberwindung feiuer eigenen ſchweren 
Fwanzkriſe die ift, ſeine Polilik völlig umzu— 
geftalten und der Ausgabe einer internatto— 
nalen Anleihe von 4 Milliarden Goldmark 
für Deatſchland ſowie eiuem fünfijährlgen 
Moratorium zuzuftimmen. Außer em müßte 
die Entſchä gnnasſumme auf 50 Milliarden 
Goldmart herabgeſetzt werden. Aber 

Deuiſchland braucht jetzt Zeit ſeine Regierung zu 
feſtigen und ſich wetſchaftlich und finanziell neu 
zu oraauiſleren. 

Es iſi torichted Geſchwäh zu behauplen, daß 
es ſich felnen Verpflichtungen bewußt zu ent⸗ 
ziehen verſuche Wie wäre denn das mogzlich? 
Die Kontrolle des Lendes durch die Allilerten, 
die ohnedies ſchon ſtärker war als jede ähnliche 
Kontrolle in der Weltaeſchichte, mmenun durch 
das Abkommen zwiſchen Reichsregierung und Ga⸗ 
rantiekommiſſion noch weiter ausgebaut worden. 
Die Alllierten haben ſich ftrenafte Ueberwach aug 
des deutſchen Inwoꝛts und Expocts geſichert. 
Sie können tãglich Berichte erhalten und köanen 
die Abändernug aller getroffenen Maßnahmen 
empfehlen“. Sie können die Deutſchen auf 
Grund dieſer Beflimmungen zwinger, ihre Prioat · 

Erkiärungen hin, ſo daß die Allaͤerten jetzt nicht 
nur das Recht haben, Deutſchland zu über wachen 
und zu dirigieren, ſoundern auch noch Zt ſiaden 
heimnifſe zum Nuhen ihrer eigenen Juduflrie 

BZeitung oder Rüctzahlung des Bezugsprie? — 

werden, in aͤller Muße die deutſchen Geſchäftsge⸗ 

auszub aten. Füat man hierzu noch die ſtrennge 
Neberwachung aͤller Steuern und Zölle Deutſch ⸗ 
londs, die von der Reparatlongko amſion ver 
langt wirb, ſo iſt es ein Wunder, daß es über⸗ 
haupt noch —— 7 Regierung ꝓ 
die bexeite — 85 — v/ Vechãkni za mlt —RA cchten und miit —2— — 
Khungen ihrer Unabhantigteit zu regieren. 
Sicherlich, gan; cherlich aber hat eiasſolche ſte 
glerung beine Gelegeuheit mehr, ſich am die auf ⸗ 

erlegten Leiſtungen zu drücken. 
Aber ſelbſt unter ſolchen 

gänzlich von Grund auf geãndert wird- vernichtet 
werden durch den undermeidlichen 83 
ſammeubruch Deutſchlaude. 
keine Zeit, erft auf die tranzöſiſchen Wazlen zu 
warten, die in zwei Jahren ko umea ſollen, um 
Poincars, Tardien, vipiani und die übrigen 
boſen Geifter Frankreichd aus der Mucht zu 
lreiben. Denn in weniger als zwei Iaaren wied 
man Dentſchland weunn man die Dinge weiter 
ſo reiben läßt wie bisher, füc eine laage Zeht 
nicht mehr hellen bönnen. 

Me. ZBardiner, der Herausgeber decr engliſchen 
Daily News“ drücht das ſo aus 

Seichen ſind keine geſunden 

denel die ataihe ur ritreich 
wie auch für den übrigen Teil des 
europäifſchen Feſtlandes. . Weun 
die Mark erft einmal ein bloßer Paplerxfetzen 

Flnanzſyſtems zerbrochen.“ 

Keynes über die Rettung aus 
der Finanzmiſere. 

SZo adon, 9 Auguſt. Der belannte vom 
wirifchaftiler Keynes hat geftern in elner laͤngeren 
Rede ausgeführt, das einzige Mittel, um die 
augenblickliche Fiuanzlage zu retten, 
wend ang folgen der vier Grundſatze: 
25* Moratorium Deut 

ens einem Jahre. 2. 
nationalen Konferenz, um das Problem der Re⸗ 
patationen uund der interalluertea Schalden 
zu diskulleren. 8. Aufzeben ded Plaues der 
Verbündeten, die Penſion —*WE2 be ̟ 
zahlen zu uaſſen. 4. Soſortige ag der be⸗ 
ſetzten Gebiete. 

. Ein ſo ⸗ 

Ein Kriegsbuch Lloyd Gorges. 
Sondon, 9. Anguſt (T. U) der poluſſche 

Mitarbeiter der Suuday Tumes“ beſtätigt, diß 
Sloyd George im Begriff iſt, ein Buch zu ſch el⸗ 
8 die biploraatiſche Geſchichte des Welt⸗ 

es. 

Nach har Dir augenblichichz Ieeſtan be 

9 

Zedingungen wird — 
Frankreich, wenn die franzöfſche Poluik nicht 

Wir habea F 

ifi, dann ift das Rückgrat des europäiſchen 

ſel die Au⸗ 



2 Sedzer Freie Breſfſe — Donnerstag, des 10. Aunzuſt 1922 Ax Bs 

300 deutſche Elſaãſſer von den 
Vergel tungsmaßnahmen 

betroffen. 
Parie, 9 Auguft (T. U.) Es iſft feſtgeſtellt 

worden, daß 300 Deutſche, die im Elſaß wohnen, 
von dem Dektrei des Oberkowmiſſars in Elſoß⸗ 
Lothringen betreffen werden vund wirtſchaftliche 
Erichũtlerungen zu erwarten ſind. 

Lloyd George über die Orient⸗ 
frage. 

Zoudon, 8. Auguſt. (T. U) Lloyd George 
erklaärte im Unterhaus betreffs Englands Haltung 
zu den Orieutſragen u. a., doß im Oxient ein 
gerechter und dauerhafter Friede hergeftellt werden 
mſſſe. Zum Schluß führie Lloyd George aus: 
Der Ausſpruch Dr. Words von der amerilani 
ſchen Miſſion, die Türken verſolgen eine Politik, 
die auf die Vertilgung der chriftlichen Minderhei⸗ 
ten gerichtet iſt, beleuchtet alles. Man hat es 
den Griechen nicht verdenken lönnen, doß ſie, be— 
vor ſie ihre Truppen zurückzogen, genügende 
Garantien für die Sicherheit der zurückbleibenden 
Laundsleule forderten. Wir waren verantwortlich 
für die Nlederlage der Türken Deshalb müſſen 
wir auch für den Frieden, der in der Türlei 
wiederhergeflellt werden ſollte, verautwortlich ſeln. 
Wir werden nicht die Vorherrſchaft, die wir ein⸗ 
mal durch Opfer unſeres eigenen Volles gewonnen 
haben, leichthin wieder aufgeben. Deshalb haben 
wir ein Recht, keinen Frieden zu ſchließen, der 
hunderttauſende hilfloſer Leule, die um unſeren 
Schutz erfuchen, der Gnade und Barmherzigleit 
derjenigen überlaſſen würde, die für bie Amporta - 
tionen und Grauſamkeiten verantwortlich ge⸗ 
weſen ſind. 

Der Moskauer Spionageprozeßß 
gegen die eſtniſche Options⸗— 

kommiſſion. 
WMoskau/ 8. Auguft. (T. U.) Die Moskauer 

Iweſtlia? berichtet über die Prozeſſe geges die Mit⸗ 
glieder der efiniſchen Optiong iommiſſion, über 
deren Eröffnung in Petersburg wir bereits be⸗ 
xichtet haben. Der Hauptangeklagte der eſtniſchen 
Optionstommiſſion Weſ ſart hat ſelbſt geftan⸗ 
den, daß er Spionage betrieben habe, jedoch 
lehnte er den Vorwurf, daß er ſich mit Schmuggel 
hefaßt habe, ab. Weſſart, ein früherer Stabs⸗ 
kapiiãän der zariſtiſchen Armee, kam mit Hilfe 
falſcher Dokumente, nach denen er ſich als Student 
leguimieren konnte, nach Petersburg und ſammelte 
in ganz Rußland Informationen über den Zu 
ſtand der ruffiſchen Ärmee, die er mit Hilfe der 
diplomatiſchen Poſt weiter beſörderte. Der An⸗ 
gellagte Katuraew, ebeuſalls ein früherer 
Stabslavitän und ehemaliger Kommandant der 
Petersburger Milizbrigade, bekannte, daß er 
Rachrichten über den Zuſtand der Truppen ver⸗ 
kauft haätie, wofar in RNaturalien bezahlt worden 

waãre. Außerdem habe er 2 700 000 dibl. erhalten. 

Der neue Rat der Kommifſare 
in Angora. 

Aounſtautiuc pel. 8. Auguſt. (T. U.) Nach 
neuen Informationen aus Angora kann man der 
Auficht ſein, daß der neue Rat der Kommiſſare 
ſich nicht lediglich unterſcheidet von den bisheri⸗ 
gen. Muſtafa Kemal Paſcha hat nach wie 
vor den maßgebenden Einfluß. Die meiften Mit⸗ 
glieder des Rates ſind ſeine Auhänger. Beſonders 
die innere Politik wird ſich gar nicht ändern und 
in der ãußern wird nur inſoferu eine geringfügige 
JAenderung eintreten, als man jetzt einem Frledens⸗ 
ſchluß freundlicher gegenüberſteht als bisher. Als 
Vorſitender für die lürkiſche Delegallon auf der 
Friedens konſerenz wird Reuf Beh, der Präſi⸗ 
dent des Nates der Kommiſſare, genauut. Er 
ſpricht franzöſiſch und engliſch und genießt großes 
Vertrauen bei Kemal Paſcha und der National⸗ 
verſammlung. 

genehm berührt, 

Weitere griechiſche Truppen⸗ 
landungen. 

Zoudon, 9. Auguft (Pat) Reuterbürs mel ⸗ 
det gus Konſiantinopel daß in Rodsßo weilere 
griechiſche Trippen eingetroffen ſind. 

Meviſion des Adriaabkommens. 
Belgrad, 8. Auzjuſt (Pat.) Laut uer 

Nachricht aus Rom hat die talieniſche Regierung 
geſtern den ſüdſlawiſchen Geſaudten Antonledic 
zu ſich gebelten, damit er zuſammen mit dem 
italleniſchen Delegierten den Text des Adriabkom 
mens einer Reylſion unlerwerſe. Dieſe Nachrich! 
hat in bden pollliſchen Aeiſen Belgrads Unzufrie 
denheit heroorgerufen 

Eine Niederlage der iriſchen 
Aufftaäudiſchen. 

Leafield, 9. Augut (Pat.) Einem ojfiziellen 
lrlãndiſchen Bericht zufolge baben die Regierungs- 
lruppen durch die Eroberung von New Caflel 
Weſt, um das ſie 12 Stunden kämpften, einen 
beden enden Vorteil erlanat. Die Uebergabe die 
ſer Stadt bedeutet das Ende der Herrſchaft der 
aufſtãndiſchen Truppen 

Eiſenbahnkataſtrophe in 
Amerika. 

St. Louis, 9. Auguſt (T. U.) Bel einem 
Zuſemmenftoß zwiſchen einem Schnellzug und ei⸗ 
nem Perſonenzug bei Sulphur wurden 60 Per⸗ 
ſonen getötet und 100 verletzt. Viele Perſonen 
erlilten durch den aus der Schnellzuge lokomotive 
ausſtrõmenden Dampf ſo ſchwere Brühwunden, 
daß ſte daran ſtarbeu. 

Cokales. 
Bobz;z den 10. Auguſt 1922, 

Verge ſſene Gräber. Wir exbhalten fol⸗ 
gende Zuſchrift: Ein ſolcher Gang macht immer, 
aber beſonderz wenn der Beſuch kein großer ifl 
einen wohltuenden Eindruck. Man muß zugeben. 
daß zur Aufrechterhaltung der Ordnung und zur 
Pflege alles deſſen, was das Herz und Auge au⸗ 

recht viel getaa wird. Unſer 
Friedhof ift vielfach ein Schmuckkäfichen. Ueberall 
jaft tritt dem Beſucher die Pietät, die man den 
lieben Toten wahrt, entgegen. Doch flört das 
ſchöne Gaunze hier und da ein ungepflegtes Fa 
milieugrab oder ein mit Gras und Unkraut be⸗ 
deckter Begräbnisplatz Es iſt das wie ein 
ſchriller Mißton in einem harmoniſchen Liede. 
Könnte man dieſe öden Vläte bei einigem guten 
Willen nicht auch in ſchöne Gärtchen umwan⸗ 
deln? Man lieft die Namen auf den Gräbern 
und geht mit geſenklem Haupt und mit wehmüti⸗ 
gem Geſühle voröber. Arme Tote! Hat man 
euch wirklich vergeſſen! Wir bitten alle, die 
llebe Grãber auf dem Friedhofe haben, einen 
Rundgaug jetzt noch ſchleunigſt vorzunehmen, 
man wird ſich von der Wohrhelt dieſer wenigen 
Worte ũberzeugen, um noch im Laufe dieſes 
Monats Zeit zu finden, Wandel zum Beſſeren zu 
ſchaffen. Aus Pietät den Heiwmgegangenen ge⸗ 
genũber und zur Ehre ihres Andenkens! 

Poſtpaketverkehr mit Lottlaund. Das 
Miniſterium für Voſt und Telegraphie macht be— 
dannt, daß mit dem 16. Auguſt der Poſtipaketver⸗ 
kehr zviſchen Polen und Lettland eröffnet wird. 

Die Flugpoſtgebühren. Ab 1. Auguſt 
betrugen die reuen Zuſaßgebühren für Flugpoſt⸗ 
ſendungen auf der Strecke Warſchau— Prag, War⸗ 
ſchau —Straßburg, Warſchau— Paris und nach 
Wiederaufnahme des Luftverkehrs mil Oeſterreich 
und Ungarn auch auf der Strecke Warſchau —Wien 
uund Warſchau—Budapeſt das Dreifache des ge 
wõhnlichen Auslauds Briefportos, vobei die Neben⸗ 
gebũhren nicht berũckſichtigt werden, wie zum Bei⸗ 
ſpiel: Einſchreiben, Rück mtwort uſo. Im Ver—⸗ 

den Sinn. 
meiftens kaum, welche Schwiexigkeiten 

kehr mit der Tſchechoſſowalel und Ungarn werden 
Zeliſchriften, drren Porto pauſchaliert iſi, als Druck⸗ 
ſache betrachtet. Beiſpiele: Ein eingeſchriebener 
Brief, der 20 Gramm wiegt, koſtet nach Paris 
100 M. in Briefmatken und 150 M. in bar, der⸗ 
ſelbe Brief nach Prag v0 M. in Brlefmarken und 
120 M. in bar; fur eine Zeitung, deren Porto 
vorausabezahll wird und die 30 Gramm wieg;, iſt 
eine Zuſatzgebühr in der Höhe von 30 Mark 
(BXIO) qu zahlen. 

Ausrelſeer laubnis für HSzeresdieuſt⸗ 
pflichtige. Laut den durch die Milllärdehörden 
neuerlaſſenen Beſtimmungen iſt eine Ausreiſeerlaub⸗ 
nis des Kreiſsergämzungsko amandos (P. K. U.) für 
Männer unter 18 Jahren, die ſich ins Ausland 
begeben wollen, nicht nötig. Sonſt müſſen alle 
Männer, die polniſche Bürger ſind und im Alter 
von 18 —40 Jahren ſtehen, nach Bekanntgabe der 
Mobiliſation von 18 -50 Jahren (mit Offizlersranz 
bis 50 Jahren), ſofern ſie vom Militärdie aſt nicht 
gänzlich befreit ſiad, vor einer jedesmaligen Reiſe 
ins Ausland die Ausreiſeerlaubnis der Militärbe— 
hörden (V. K. U) auswirlen. 

Lehrgang für Gärtner Di⸗e GSarten⸗ 
bauabteilung der landwirtſchafllichen Geſellſchaft 
in Warſchau organiſiert Eade Auguſt eiten 
3 4ägigen akademiſchen Karſus für Gartenbau⸗ 
iufteulteure und Gärtner. Es werden Vorträge 
gehalten: über die Zuſammenſetzung des Garten 
bodens ũber Dungermittel, Arten von Odoſt und 
Gemüſe uſw. Nähere Auskünfte erteilt das 
Bureau der Gartenbauabteilung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft. Warſchaa, Kopernila⸗ 
Straße 39. 

Das Gauturnufeſt zu Pabianice. Herr Gau⸗ 
turnwart Alfons Stempel ſchreibt uns u. a. 
Am Sonntag, den 13 Augufſt, findet, wie bereits 
berichtet, in Pabianiee das diesjährige Gauturn 
feft ftatt. Sommerfeft! Welch eine Fülle der 
Erinnerungen umfaßt doch dieſes Wort! Da 
ziehen uns leuchtende, lachende Sonnentage, ju⸗ 
gendfriſche Turner und flatternde Fahnen durch 

Der Turnbruder in der Stadt ahnt 
unb Hin⸗ 

dernifſe zu überwinden ſind, ehe ein einiger⸗ 
waßen turneriſches Feſl zuſtande kommt. Orgaui⸗ 
ſieren, anordnen, und dabei auch Kleinarbeit ver⸗ 
richten iſt nicht jedermanns Sache. Ein Gauturn⸗ 
feft iſt etwas anderes als eines der ſonſt üblichen 
Fefte; die turneriſchen Vorführungen beherrſchen 
es. Der Hauptzweckt des Weilurnens iſt micht, 
einigen wenigen Auserwählten den Slegerpreis 
in fliften, ſondern in erfter Linie die allgemeine 
Turnfertigkeit zu heben, gegenſeitige Anregung zu 
ſchaffen und den Anfängern Gelegenheit zu geben, 
Erfahrungen im Weilurnen zu ſammeln. Darüher 
hinaus ſollen natürlich auch die Beſten 
ſür ihre Leiſtungen in ſchilchter turneriſcher Weiſe 
belohnt werden. Aus dieſem Grunude ſi es auch 
ſehr wünſchens werl. daß die Jugendturner und 
alieren Schüler veranlaßt verden, dem Turnen 
als Zuſchauer beizuwohnen. Sämtliche Turn⸗ 
vereine werden gebeten, an dem Nachmittag⸗ 
ſchauturnen recht zahlreich mit Sondervorführum⸗ 
gen teilzunehw en. Die Kampfrichterſitzung ſindet 
am Sonnagabend, den 12. Auguft, abendẽ 6 Uhr 
im Pabianicer Turnoerein ſtatt. Alle Teilnehmer 
werden herzlichſft gebeten, beim Feſt pünltlich an⸗ 
zutreten und ſich allen Auordnungen zu fügen. 
Jeder muß ſelbſt für Ordnung ſorgen Gemein ⸗ 
ſame Frelübungen ſind Ehrenpflicht. 

Die Tagung der Wojewoden und die 
Sejmwahlen. Am 8. Auguſt fand im Janen 
miniſterlum eine Tagung der Wojewoden ſiatt, auf 
der über die Durchſührung der Wahlen beraten 
wurde. Von allen Redrern wurde die Notwendig⸗ 
keit det Freiheit der Wahlen betont und darauf 
hiugewieſen, daß die Behöcden ſich während der 
Wablen durchaus unyarteliſch verhalten müſſen. 

Standmuſik. Um auch den weniger bemit⸗ 
telten Schichtin der Lodzer Bevöllerung Gelegen⸗ 
heit zu geben, Muſil zu geuießen, wird der Stadt⸗ 
kbommandant uach vorheriger Verſändigung mit den 
Kommunalbehörden in den ftädtiſchen Gäcten und 
auf den öffentlichen Pläßen Militärkonzerte veran⸗ 
ſtalten, die an jedem Donnerstaz und Sonntag 

crinnerung an berchlesganen 
Der Betchtesgadener Traum iſt ausgelrãumt. 
Die brauſende Stadt hat wieder ſhren rauch ·˖ 

eſchwärzten Mantel um mich geſchlagen und der 
erleltag mich als kleines Rad wieder in ſeiu 

Gelriebe eingeſetzt. 
— g ——— zurück uund die 

atten auch der g 
Mauer ng 

Und es liegt binter mir das heilige Schweigen, 
das da oben im Urgeftein ſeine Unde Hand mut 

—— —— geſegnet, ihr Feillgen Gefilde für den 
Schanheite ramm, der miſch 
Tage/4 —A ———— * 5— —A Sa goch du Feſegnet aebelandtes Diäd henDet Kegen un dit sce 
daß du icht, wie die Jeen des griuen Tales n Wo wohme er an welchem oce 
meinen Tag getreten biſt. e Seevor er hier verſchied —J———— 

Wenn du im Kurgearten durch die bunte Menge Sprach er das irame deutſche wone e 
— — Kapelle, ſangen nur fur dein Ohr die munteren der 
Sãnger des Gezweigs 

Und mein Anße rant Schõönheit, und wein 
Her; hlelt Andacht. — 

Meine Huldigung breitete ich vor dir aus wie 

berühre 
Vein goldenes Stirvband wird mir leuchten 

durch meinen grauen Alllag und delve Augenfterne 
mir meine Nacht venläten 

deſſen grũger 

nee 

Und ſtets, wenn ich an Berchtesagaden denken 
werde, wirſt du, unbekanntes, lichthaariges Mäd⸗ 
chen, die Fee Erinnerung ſein, die lächelnd — 
weißt du noch? — all die genoſſenen Schonheiten 
der Ferientage vor meinem Seelenauge neu erſtehen 
laſſen wird 

Hab Dank, blondes Mädchen! 
Fahr wohl, Berchtesgaden! 

A. LR 

Im vLornfeld J ein Kregergrab 
Ein Kreue dagt n die höß 

Der Name 8 den man ihm dab 
uſch Nxon 

Sang ihm am Rhein die 
Ein fußes Wiegenliedꝛ — 

Sot ihm ein heim die Alpenwand 
Im heil gen CLand Tirol? 
War er zu — 7 ——— —— — Schlug ihm ſein herz im Preußenland 

580 kindlich froh und wohl? 

0, fragt die Sonne, die hier ſcheint, 
Wo Ke ihn einſt geſchauf? 

- 

—— ———— 
oeer 33 

JVom Slut und Feuerbrand, 

Mutter dorrtt 

O, fragt den Regen, der hier weint, 
Wer war ſein Freund, wer war ſein Feind, 
Sein Vater, ſeine Braut? 

Fragt jenen blutigroten Mohn, 
Der auf dem Srabe blüht, 
Wo weilt die Mutter, die den Sohn 
Beweint, bis einſt vor Gottes Thron 
Sie froh ihn wiederſieht. 

Umſonſt! Ihr fragt ihr klagt und lauſcht, 
Der Ruf verhallt im Wind; 

And nut dus Kornfeld ſigtund rauſcht 
Wom Tod der einſt vom Blut berauſcht 
Gemordet taub und bnd 

e⸗ ſingt von Feindes ruedertracht 

Vom Opfer, das in mancher Schlacht 
Der deutſche Held —— * 
Ar dieſes kale candl. 

Es ſingt bon emem Xiiegergrab, 
von dem die Welt nichts weiß! 

J Doch irgendwo denkt an den Knab, 
Em Here, dis ſich ihm liebend gab, 

Und weint num ſtill und heiß 
Pabianice. 

Ph. Kreutz. Paſtor. 
— — —— 

— 

— 2 

— — Fũ b Alaskaſu. weiss, ebenso auch Maul- 
—W wurf ·Shawls. versch. Folle omptlohlt 

sꝛis VF. Onatouslcũi, Zlogelstr. 56. 
1. Stoox Front. 

ſtalifinden werden. Heute lonzrtierr ein Militär⸗ 
oxcheſfter auf dem Geyerſchen Ringe, am Sonutag 
wird es auf dem Waſſerringe ſpielen 

Die Aufnahme des deutſch polmniſchen 
Goldbriefverkehers. Zu unſerer Mitteilung 
über die Aufnahme des Geldbriefoerkehrs bis zur 
Höhe von 1000 fran ͤſiſchen Franken bezw. deren 
Wert in deutſcher oder auderer Valuia, erfahren 
wir von zuftändiger Stelle, daß dieſe Anorduang 
a uch für Seudungen aus Poben wach 
Deutſchland' gilt. Wer einen ſolchen“ oder 
einen niedrigeren Betrag nach Deutſchland ver⸗ 
ſenden will, muß dauu die ſchrift biche Ge— 
nehmiguag des Delegterten des Finauzmintſteriams, 
Przejazoſtr. 4 einhoten. Daun degibi man ſich 
mit dieſer Genehmigung zum Poſtamt und ver⸗ 
ſchließt uad verſiegelt dort unter Aufſicht 
des Schalterbeamten mit ſelbſt mitgebrach 
tem Siegellack und Petſchaft den Brlef, worauf 
dieſer die Reiſe nach Deutſchland antreten kaun. 

Sie letzte (VvI) Veſper. Die morgen, 
Freitag abends 8 Uhr ſtattãäadende Veſper wird 
in muſikaliſcher Beziehung ſehr ſchön ſein. Die 
Gattin des Großindusrietleu Herra 
Georg Schweikert wird eine Arie 
dingen. Außerdem wird der Muſilchor (26 
Muſiler⸗ Sireichorcheſter) und der Geſangoerein des 
Jũnglingavereins der St. Trinitatisgemeinde mit · 
wirlen. Mein Thema lautet: „Die große Eat ⸗ 
ſcheidung — Chriftus deln Lebeusglück.“ Ni⸗ 
heres in der Freitagsnummer. 

Paſtor J. Dietrich. 
In Aungelegenheit des Gartenfeſtes der 

St. Matthäiu-Kirche. Alle, die Forderungen 
an den Feſtausſchuß haben, werden dringend ge— 
beten unbedingt heute, abends 8 Uhr, in meiner 
Privaiwohnung ihre Rechnungen eigzureichen, da 
die Reviſtonskommiſſion bereits Freitaz ihre 
Arbeiten beginnt. Paſtor J. Dietrich. 

Sin amerikan iſcher Ausflag nach Polen. 
Am 22 Auguſt geht der Dampfer Aquitauia 
von New⸗Yort nah Danzig mit polniſch amerita 
niſchen Ausflüglern ab. Sieſe werden die Städie 
Danzig. Warſchau, Lodz, Tyhorn, Bromberg— 
Poſen Cjenftochau, Kattowitz, Ktatau, Wieliczta, 
Zakop aue, Lemberg, Boryrlaw, Breſt ⸗Litowſt und 
Wilna beſuchen. 

Perſö aliches Der Polizeilommandant des 
Kreiſes Lodz, Hert Rysztowſti, in vom Urlaub 
zurückgekehri. bip 

Die Voerringerung der Zahl der Poli⸗ 
zeibeamten iſt bereits ourchgeführt. Die wmaß⸗ 
gebenden Kreiſe betrachten dieſe Verringerung ſehr 
peſfimiftiſch, da die Zahl der Polizeibeamten geßt 
kleiner ais vor dem xxriege iſt, während die Nach⸗ 
kxlegsverhãltniſſe eine vermehrte Tatigteit der 
Sicherheitsorgane erfordern. 

Wolle für Lodz. In den letzten 2 Wochen 
ſind über 60 Waggone Wolle in Lod; angelangt. 

Die reiskrankenkaſſen. Det Leiter der 
Kreiskrankenklaſſe, Dr. Gebariowſki, erteilte einem 
unſerer Mitarbeiter nachftehende Auslküufte in 
Angelegenheit der Organſſierung der Kreislkraalen⸗ 
kaſſen. Gegenwärtig wird energiſch darxan 
arbeitet, uni noch in dieſem Jahre die Taͤtigteit 
in den Krankenkaſſen der Keeiſe Lodz, Pabianice 
und Tomaſchow aufzunehmen. Die Lodzer Kreis⸗ 
trankentaſſe ſoll mit der ſtädtiſchen veretnigt wer ⸗ 
den. Sie wird aus 4 Abiteilungen beſtehen, 
u. zw. aus je einer in Sodz, Konſtantynow, 
8gierz und 
Raͤuwlichleiten für die Abteilung wecoen augen⸗ 
blicklich iaftandgeſetzt. Die Lodzer Kreiskranten⸗ 
tafſen dürften oorausſichtlich ſchoa am 1. Ottober 
ihre Tatigteit aufnehmen. Wase die Aeryte anbe · 
langt, ſo iſt in den meiſten Städten ihre Mit⸗ 
arbeit geſichert. Die Finanzierung der Kaſſen 
iſ zum Teil ebenfalls ſchon geregelt. JIu Toma ⸗ 
ſchow hat beiſpielsweiſe der Terxtilin ouſtriellen⸗ 
dverband der dortigen Kraulenkaſſen⸗ Abteilung ein 
Darlehin von 3 Milllonen zur Verfägung geſtelt. 
In Pobianle⸗ erhaält die Kraukenkafſe die Spital 
geraͤte auf Abzahlung. Die Raten ſind eiſt 3 vis 
1 Monate nach der Inbetriebſetzung der Krauken⸗ 
daſſe zu zahlen. bp. 
Au hebung einu⸗r Spielhölle 
Wohnung des Cham Schleſinger, Bezeinſta 17, 
wurde eine geheime Spielholle eutdeck. Die Poll⸗ 
zei überraſchte 4 Petſonen beim Glückzſpiel, und 
zwar David Friede, Ruſen Bürgermaunn, Herſch 
derſchlowiez und Mordka Frentel, die zur Verant · 
wortuag gezogen werden. Die Karten ſowie d 
Geld wurden beſchlagnahmt. bip. 

berg. ſowie füct den Kreis Bialyſtok und Pom 
merellen 

1 1023 feſtgeſezht. 
Feſtaahme dreler Baſaditen. Wie 
ans bereus balichtet wurde it jtugſt der Sia⸗ 
wohner von Sie adz Intielewle; 
Wobnung unter Bedrohung mit der Waff: einer 
großen Somme Geldts beraubt worden. Die 
Banditen vermochten zu lliehen. Teotz der ſofort 
aufgeno umenen Nachforſchungen konnte ihre Sput 

Ruda⸗Pabianicta. Die 

Ju der 

—— 2 

Die Wablen in die A⸗rztelamm ern der 
Städte Warſchau, Lo dz, Ludlin, Kcatau, Sein⸗ 

finden am 10. Dezember ſtatt. Für die 
mõgl chen zweiten Wahlen wurde der 14. Jaauar 

* —— 

in ſeiner 

nicht entdeckt werden. Abends erſchien im Poli⸗— 
zeikommando in Sieradz ein Landwirt eines nahe⸗ 



Koͤln, Koblen, Mainz 

Mheinlanden befolate Syflem ſich ſelbſt am meiſten 

prache von der Genehmigung des Generalzouver · 

. m 
J —RE die 

J und an der Molel beaing. in Afrika zw bußen 

Beiblatt 

Ar. 1686 

—— 

Codzer Freie Preſſe Donnerstag, 

den 10 Auguſt 1922 

Und ihr habt nicht gewollt. 
wvBon Jeremias. 

(Fur die Lodzer Freie Prefſe“ geſchrieben.) 

Schon 4 Jahre ächzt das weilliche Rheinland 
und die ‚Brückenkbpfer rechts des Rheins bei 

und Kahl unter der Be— 
ſatzung der Entente. 

Noch immer verühen weftairikaniſche Neger, 
Sabdaneſen und Senegaleſen, und nord⸗ 
afrikaniſche Marokkaner unmenſchüche Greuel 
an wehrſoſen Frauen und unſchuldigen Kindern. 
Esn ift unmöalich für den, der ſo eiwas mitange⸗ 
ſeben bat, ſich vom Haß freizubalten gegen das 
Volk, welches m't vollem Bewuß ſein den Boden 
fir dieſe Uebeltaten ſchafft. 

Mann wind einmal dieier Wahnſinn ein Ende 
baben? Wann wird es zur Entwaffnung des 
Haſſes kommen? 

Aher gewiſſe Kreiſe Egarobas wollen nicht 
xrieden wollen keinen Abbau des Haſſes, für 
einen CLemeneceau war der Küriede nur die 
Fortſetznna des Kriegez mit anderen Mitteln uud 
der enaftirnige Poincaré wandelt ia leinen 
Sopuren Nortbelijfe merkt. daß ſein Seſ häft 
nicht mehr geht und ſein ſehnlichkzer Wanich iß, 
wierer die Krie I6ackel auflodern zu ſehen. Wend 
ein bis zur Ver;weiflang geprinigtes Deutſchland 
noch einmal ſich deoen eine Bedrönger erhübe, — 
das wäre ein Geſchäſt, — danv körnte er wieder 
in Saße mochen und ſeine Geldläckt füllen. 
Deutſchlond allerdinos träot mit hewunderunge 
würdiger Geduld die Quälereien ſeiner Gegner 

Eine gewifſe Genugtunna kann es dem Tiefer 
blickenden geben, daß *rankreich durch das in den 
ſchadet. Denn die weitgehende Verwendung 
pon Negern, beſondere zur Unterdrüchkang voa 
Weißen, birat eine große Gefahr für das 
Beſteben deſsfranzßſfiſchenKoſloenial⸗ 
reiches. Die Ledlen, ſchwaczen Sbhne Frand. 
reichs“ ſind nach ihrer Rückkeür in die Heimat) 
bochft unbotmãßie Untertaven,. die ſich für iede 
Arbeit zu gut haliea und den Keim des ſoge⸗ 
naunten Kolonialbolſchewismus“ legen. 
Dieſe Rrage wird beleuchtet von Hans Zache in 
der Zeuſcͤrift Wiriſchaftsdienſt“ 7. Jahrgang. 
Rr. 26 von 28 Juni d. J. ‚Beamte, Militärs, 
Eifflonare und aufieute flimmien darin üͤberein, 
deßz fie (naͤmlich die beimkehrenden ſchwar en Sol⸗ 
daten) ein gefahrlichee gerjehend wiriendes Zlement 
in ber Bevollerung biibeten. 

Es wird ſchwer hallen, die Geifter. die man 
rief u bannen. Ston war die Kolonialer⸗ 
woltung aenstigt, eine we ihe Polizeitruppe ſiait 
der bigherlaen ſchwarzen zu orgauifieren, durch 
eine Verordeung des Präſidenten der ſiangzöfchen 
Repnblick ift im vorigen Jahe die Derausgabe 
und Einſubr ven Zeitungen in der Fingeborenen 
neurs abhärgig gemocht worden, ferner ein Geſe 
gegen Auirubr und Verächtlichmachung der —8 
riiaten erloffen wonden. Aehnliche Verhaimiffe 
herrſchen in allen fravpzöſiſchen Kolonien üftitab. 
Belonders rũbe Erfabrungen haben die Framzoſen 
in Tunmis geſammelt, wo grabiſche Zeitungen 
mit bolſchewifiſcher Tendenz wie Pilze aus der Erde 
ſchofſen. Frowfreich wandelt mit inren Augen 
den Wea, der über darz oder lanz zum Koſoalal⸗ 
bolſchewie mus führen muß. 

Der Srund fur die wachſende Unboimäßigkeit / da der der Ein-eborenen liegt in der unbegreiflichen Tor⸗ 
helt der Franzoſen. mit der ſie den Schwarzen 
Autoritãt ũber boch!ultivierte Welße einraumen. 
Ein ſolcher Ichwarrer Saldat, der in Earopa un 
geftraft weiße Mädchen vergewalſigt und daun 
wohl gar noch über Welße zu Gericht geſeſſen 
hat haͤlt ſich natürlich für einen Uebermenſchen. 
Frankteich wird den Fre⸗el, den es am Rhein 

Ea i verkehri. den Mord im Frlebden zu be · 

ftrafer und den Viord im Krieg zu delohnen Es 
iſt derkehm, den Henler zu verachten und ſeibnn 
wie es lie Soldalen tun, wit einem Denſchen 

lachtung inſrument, wie es das Gewehr oder 
— iſt, ſtolz herumzulaufen. Verkedrt ift 
. die dieligion Thoriftt. bieſe Rigion der Duf- dung Vergebung und Liebe als Staatsreligion zu 
—* e ane Weler chenſchlachten he anzubilden 

Serhart Hauptmann. 

3— vollendelen Men 

—— 

en eules franenleben 
Roman von X. Deutſch. 

(34. Fortſenung) 
Die Dame auf dem Sofo ſaß in ge buckter 

dattung. das aintuüͤtz mi der Hand veſchane die 
ndere vblickte unverwandt nach ihr hin. und in 
dem ehrlichen Sehchie las ein usdrucs rahrender 
Trauer derging mnue auf minuie, ein Wort wurde geſprochen, endlich ſagte die Alte: 

„Gnãdigſte Graͤfin denken Sie an die Worle 
des herrn voktors Sie aſſen das edia nau 
ſige Sinnen iaſſen, wenn Ihre Augen befſer wer- den uen 

xWoꝛu ſoll mir das Licht, Sanna“, ſagte die 
Srãu das Haupt zu erheben und mit n, ohne 
enem öden, kiangloſen Tdne der Summe, der 

dem Jammer zeugt und mehr ergreift, 
lauteſten Rusbrüche des Schmerzes. 80 

nge ich es hatte, ſah ich mur Unziuch Schmach 
—M 

haben, wenn die Wogen des Kolonialbolſchewismus 
über ſeinem dortigen Reiche zuſam nenſchlagen. 
Statt des zur Verteidigung der Verwendung von 
Schwarzen in Deutſchlard geprägten Wortes: 
das franzöſiſche Kolonlalreich wird am Rhein ver⸗ 
teidigt, wird die Geſchichte einmal feſtfiellen: dab 
franidſiſche Kolonialreich wurde am 
Rhein verloren.“ 

Aber betrachten wir die Sache noch von einem 
tieferen Geſichtspunkt aus. Man hit einſtmals 
geglaubt. daß die Völler Europaë, unter ihnen 
die Franz ſen, Chriſft en wären und, wenn Re 
auch vom Machtſtreben beſeelt. nicht den docnen 
vollen Bfad der Nachfole Chrifti wandelten, 
doch weniiftens eine ch riſt biche Geſtungng 
hätien Aber aegeſichts der gezenwärtiagen Ver 
hältiniſſe kann man kaum an dieſer Anſicht feſt 
balten. Die weißen Franzoſen beſchimpfen ja im 
Rqheiplande auch die katholiſche Riligion aufs 
aröblichie. In St. Goar am Rhein wurde 
am Fronleichnamstaae die Vrozeſs 
fion durch ca. 50 franzöſiſche Pioniere in der 
uufl ãtigſten Weiſe verhöhnt und verſpottet. Das 
iſt die Keheſeite der Verbrüderuug mit den 
Schwarzen. Ein anderer Fall, der eben“alls ein 
ãußerſt ſchlechtes Licht auf das Cyriftentum maß 
gebender iranzöſiſcher Kreiſe wirit iſt der kürilich 
auch in dieſem Blatte erörterte Fall Batuala 
Es haudelt ſich um den iv franæßsſiſcher Sprache 
geſchriebenen Roman eines Kolonialnegers, der ein 
Dokoment t eriſcher, gemeiner Leinenſchaft it unr 
in Wolluft Blu und Grauſimkeit ſchoelgt, di⸗ 
bei den Peiſonnn des Romans mit,twiderlich 
Feigheit verbunen ſind Dieſes monftröſe Werk 
jit nun von der franzvüſchen Akademie Goucoart 
mit einem Prelie bedacht worden. Betrochten 
wir ſerner das Verhalten der franzöͤſiſchen 
Beſahungstruppen währen? ihres Uufent⸗ 
balts and veſonders bei ihtem Abzuge au⸗ 
Oberſchleſien. IAn Gleiwitz wurden die 
don den Franzeſin bewohdt geweſenen Kiſernen 
i einer ſoſchen abſichtlich herbeig;führlen Un. 
ordnung und ünſauberkelt übergeben, daßſie den 
beruchtigten Smuzbahnhof St Moſt bei War 
ſchau weit üdertrumpſten. Von den meiſten 
Transportzügen aus ſchoſſen die Ftanzoſen 
mit Gewehrenund Maichinenge vebren 
auf das Land, deſſen Schutz ih en ſo lange obge ⸗ 
legen hatte. Beit der abfahrt von Gleiwitz 
ichoſſen iie ſogar auf einen Leichenzug, 
io daß der Geiſtliche und die Lebatragenden fleehen 
mußien. Die Stadt Peiſbkreiſcham wurde 
8 Stunden mit Revolperkononen beſchoſſen, wo 
durch daz Haus eines Maſchinenfabrikanten ze 
flöca imd 6 Perſonen getötet wurden. Man weiß 
wirklich nicht, was man zu ſolchen Taten ſagen 
ſoll. Da ift nicht nur kein Chriftentum, ſondern 
es ſcheint ſozar, als ob noch niemals ein Hauch 
dedſelben das frauzofiſche Volk getroffen haätt, 

Ehre und Hocha htung denjenigen Franzoſen, 
welche dem Taumel der Verblendung entgegen 
treten und ihre Landsleute zur Vernunft und Maͤßi⸗ 
gung erm ahnen, wie einem Paul Rebour. 
der in dem Romon „Der einzige Weg“ ſich be. 
muht. der Vernunft Eingang zu verſchaffen und 
den Geift des Haſſes zu vertreiber, einem 
Marc Sangquier, der vom chriftlich⸗katholi 
ſchen Stanſpunkt aus die Verſöſnung der frind⸗ 
lichen Völker auftrebt, indem er zuerſt auf die 
Audronung des chaupinifleiſchen Unkrauts aus jeht 

Geiſt des beſchränkten Nationalismus 
ſeiner Auſicht noch der kalholiſchen Lehre geradem 
zuwiderläuft. Wenn einft Tlemenceaus, 
Polucaré- Rortheſiffes und anderg 
Haſſer und Vergifter Ramen nit Fluch und Verẽ 
achtung beladen, ven den Zeſern der Geſchichts⸗ 
bucher der Zukunſt nur mit Abſcheu umn⸗ Etel 
ausgeſprochen werden, dann werden dieſe Männer 
und ihre Gefinnungsgenofſen, wiiche dem verderd ten, wahnwitzigen Haufen gegenüber die dernüaf ⸗ 

Es iſt beſſer, ſie ſchliehen ſich ſchließen ſich 
für immer?. 

.Soll ich die Irma und den Tisza herunter- 
holen? frogte die filte mit einer firt von der⸗ 
zwriflung. Sie hatte das trũbe Sinnen geſſoört, 
um Des auf ein noch trauriges GSeſprach zu 
bringen. 

Nein. Sanna! Heut' haben ſelbſt die Kinder 
keine macht uͤber mich“. Sie hatte die tzände 
ſinken laſſen und bückie ſiarr vor ſich hin. do⸗ 
oAnnlitz ſah furchbar gealtert aus: die Cocken noch 
weißer. die hohe Geſialt gebeugt und die Linien 
um Mund und fAugen ſo verſchärft, als haͤtie die 
Zeit mit einem meſſer hineingeſchnitten. 

Es iſt heute der zwanzigſte Dezember, der 
furchtbarſie Tag meines Cebens. Er roubte 
mir Goante, Kind. Grau und ſrube war der CTag.d 
als ich jenen Weg nach Preßburg ging, den 
ſchmachvollen Toðd von des Golten Haupt zu 
wenden und trube und ſturmiſch der, an 
ich mir die Tochter heimholte aus jenem kleinen, 
ſiebenbürgiſchen Kirchhofe. 

„Ich habe die Ahnung, Sanna, daß er mir 
auch heute eine böſe Nachricht bringen wird. 
Wer weiß. wo mein Sohn gefallen und in 
welchem unb kannten Winkel er begraben liegt“. 

O gnãdige Herrin, warum denn immer nur 

dem ÿ 

ti e, lautere Milch der Verſoöhnung angeprieſen 
baben. von unauslöſchlichen Ruhm umfl ammt 
daſtehen, nach dem Spruche der keiligen Schrift: 
„Die Lehrer werden leuch en wie des Hinimels 
Glanz und die, ſo viele pur Gerechtig'eit weiſen, 
wie die Sterne immer und ewiglich.“ 

Wenn Jeſus heut wiederkäme und unter uns 
wandelte, müßle er daan nicht, auf Earopa 
blickend, etwas anders ald damals im Hinblick 
auf Jeruſalem ſagen: „Europa, Europa, 
die du verachteſt, die dich warnen 
und mißhandelft die Chriſften, die 
dich zur Selbſterkenatuis mahner, 
wie oft habe ich deine Völter in 
Einigkeit verſammeln wollen, wie 
eine Henne ibre Küchlein unter ihre 
Flügel verſammel:. — Und ihr habt 
nich ügewollt?!! 

Slawen und Deutſche. 
Von polniſcher Sete iſt wiederholt dehauptet 

wo: den daß die Deuiſchen nach Polen eingedrungen 
ſeier, um das Land wiriſchaftlich und politiſch zu 
unterjochen. Demgegeoüber erſcheint es angebracht, 
die geſchichtliche Wahrheit feftruſtellen. 

Um die Mitte des 13. Jahrhunderis ſagte der 
den Deotſchen nicht gerade gewogene Biſchof Bo⸗ 
gufal von Poſen: „Keine anderen Völler der 
Welt ſtehen einander ſo nahe und ſind ſo beſreua⸗ 
det, wie Slawen und Germanen“. Es iſt alſo 
nicht verwunderlich daß polniſche Fürſten ſich be⸗ 
mühten, die kalturell vorgeſchritkenen Deutſchen in 
ihr Land zu ziehen. Der erſte Kaloniſator dieſer 
Art war Wladislaus Odonicz, welcher dem alleinige 
Herzog Großpoiens geworen wa:.. Es berief 
deuiſche Bauern und ſiedelte ſie au. Sie ſollten 
als Mufter dienen (.4qui exompla sint“), wie 
es in jener Urkunde ſteht. Seine Nachfolger holten 
dann auch deutſche Ritter und devutſche G.iftliche 
berüber, als perſön!ichen Rückzalt. Eine Menge 
Städte wurden gegründet und alle nach deutſchem 
Recht. Den polniſchen Jürſten muß es je denſalls 
ſehr viel daran gelegen baben, dieſe Einwanderer 
ſich zu erhalten wenn ſie ihnen ihr eigenes Recht 
beließen und dad polniſche ausſchalteten. denn die 
Koloniſten wurden ausdrücklich dem polniſchen Recht 
entzogen. 

Doch nicht allein zur glrt'chaflichen Unter⸗ 
ſtũpung des Polenreiches wurden deuiſche herein⸗ 
Pibaen. ſondern auch zum wilitäriſchen Schutz. 
Konrad von Maſoodien berlef um das Jahr 1280 
den deutſchen Ritterorden in das Kulmerland, weil 
er ſich der wilꝛen Preußen wicht erweh en konnte, 
die ſeine eigenen Städte überfi len und vernichteten 
Und um das Jahr 18300 rief der Herzog Wladis— 
laus Lokietel die Ordensritier nach Danzig und 
Pommerellen zum Schutz gegen felndliche Marigrafen. 

Man braachte alſo die Deutſchen dringend 
man rief ſie zur dilfeleiſtung in das Land und ſo 
war auch unter Kafimir dem Großem das Verhält. 
nis zwiſchen den beiden Naltionalitätea das denkbar 
b ſte. dDer unter ſeinen letten Vorgängern 
ſchwächer gewordene Zuſtrom der Deutſchen wurde 
wieder lebbafter. und Kaſimir gründete ſelbſt das 
heutige Bydgoszcz und taufte es deutſch Kuniges 
d. h. ſtönigsburg. 

Unter den Jagellonen war infolge ihrer Kämpfr 
mit dem Deutſchen Ritterocden punächſt das 
Dentſchtum weniger beliebt. Trozßdem wurde nach 
Jagiellos Tode ſeinem Schwiegerſohne, dem Kar⸗ 
fürften vor Braudenburg, Friedrich II. mehrfach 
die Krone Polen⸗ angeboten zunächſt weil die 
Söhne Jagiellos mindecjaͤtzrig waren und ſpäͤter, 
als der älteſte Sohn bei Warna gefallen war, weil 
man den jüngeren, Kaſimr nicht liebte. Feiedrich 
hat mit Röckfächt auf ſeine Schwäger in beiden 
Faͤllen abgelehnt. Als Nachfolger des leten Ja⸗ 
giellonen Sigismund Auguſt war wieder ein Hohen 
zoller auserſehen der Sohn ſeines Schwagers, 

und Klteider, wie etwa einem aufgeregten Kinde, 
um es zu beruhigen. 

„Er iſt im Kriege, die Kugel kann ihn treffen 
wie jeden anderen. Im Kriege für ein VvVolk, 
das nicht das ſeine iſt, fuür eine Sache, die ihn 
nichts angeht! Doch ihn trieb ja nicht das Inie⸗ 
reſſe dieſes Volkes, ihn trieb ſeine Leidenſchaft. 
O, dieſes Mädchen, dieſes Mädchen!“ 

Die Alte ſtand ſchweigend vor ihr, ihr Geſicht 
zeigie, daß ſie innerlich mit ſich rang, mit einem 
Eniſchluſſe, den ſie jahrelang mit ſich herumgetra 
gen haben mußte, ohne je den Mut gefunden zu 
haben, ihn auszuſprechen. 

Gnaͤdigſte Graͤfin“ degann ſie haſtig und 
ſtockend, als draͤnge ſie ſich ploͤtzlich ſeiber daru. 
„Die Kisaſzony war hieb und gut.“ 

Zuerſt hoben ſich die Blicke der Gebieterin mit 
em flusdruch ſtarren Staunens. Die Linien um 

den Mund ſchienen ſich zu dertiefen, ein 
harter, drohender Ausdruck in ihr Sehcht trat. 

as dauerle aber nur ſekundenlanz, die ugen 
ſenkten ſich die Zuge glätteten ſich, und es iag 
ſogar ein nflug von milde in ihrer Stimme, als 
ſie nach einer —— ſagte: „War ſie das, Sanna, 

und hobt idr aue die hieinung don ihrr „Ja, ja!“ rief die Datka und faltete faft an 
daͤchtig die Hünde „Wir wurden alle durchs 
Feuer für ſie gehen.“ 

trübes denken und ſinnen. Unſer junger Herr 
wird wiederkehren geſund und heil, mein herz 
ſagt es mir“. 

Die Aite hatte ſich erhoben, war vor der 

Wie oft hat der Misko geſagt, daß wenn der 
gqnädige Herr die Kisaſzony finden und die Hoch⸗ 
wohlgeborene einwilligen irden, er gern die paar 
Jahre hergeben würde, die er noch zu leben habe.“ 

Gräfm niedergekniet und ſtreichelle ihre Hände Die ſtolze Frau war tief ergriffen. Sie wußte, 

Joachim II. von Brandenburg, ein hochbegabter 
Jüggling, der leider vor ſeinem Oheim ſiarb. 

ſt unter Wladielawv li. aus dem Hauſe 
Waſa wurden wieder viele Deutſche in das Laud 
geio gen. Uad weſche Anerkennung die polniſchen 
Srundherren den Deutjchen zollten, geht u. a. 
daraus hervor, daß Albrecht Priyjemſti in dem 
Vrivileglum, das er den Anſiedlern am 21. April 
1639 augsſtell e, ſagt: „Er habe wohl verſp wret 
und erkennet die qute Affektion und Zaneiqung 
der freien deutſchen Nation, der er auch wähbrend 
ſeines ganzen Lebens Gunſt und guten Willen 
zu erweiſen niemal; unterlaſſen und aufgehöret, 
uund die ſich auch jezdt mit ſo freundlicher und 
wackrrer Fundation dieſer Stadt — Rawitſch — 
ihm hezeuget habe!“ 

Nach dem frühen Tode Wladislaus II wurde 
die Krone Polens dem Großen Kurfürſten ange⸗ 
boren, der ſie jedoch ausſchlug. weil Johint La—⸗ 
fimir, der Brader Wladislaus gröhßere Aaſprüche 
auf ſie hatie. Nach der Thronentſagung Johanu 
Kaſimirs 1668) warde die Krone wieder dem 
Großen Kurfürſten angeboten. Am 26. Jul 1668 
wurde ihm geſchrieben? 

„Es gäbe keinen Biſchaf, Prieſter oder Volin⸗ 
ker, qui ne se plaignit contre V. A. E. à 
ca se qu' Etle né vout pas éêtre notre roi et 
Ppar la Ello ne vout ppas nous s uvoer de 
tous les paux; même ils veulent envoyer 
u Rome qu'on donne é V. A. E. öoeô ca“ de 
con cience, afin qu'RIlo ne choque pas du 
coascienc“. (Es gãbe keinen Biſchof, Krieſter 
oder Politiler, die ſich über Ew. Kurfürftl. Gaaden 

cht beklazt hätte, daß Sie nicht unſer Konig ſein 
und uns dadurch nich: von allen Aebeln erlöſen 
wollen. Sie wollen ſich ſogar nach Rom wenden, 
um dort zu erwvirken, daß don Ew. Karfüſſtlichen 
Gopaden die Gewiſſenslaft genommen werde, damit 
Sir keine Gewiſſenabiſſe bekommen.) 

Der Sinn des in franzoſiſcher Sprache geſchrie⸗ 
benen Briefes geht in dieſem Subluß atze der offea⸗ 
bae auf ein Wortſpiel mit dem Wort, co ascionoe* 
hinaustkommt. zweifelloz dahin: Man würde den 
Vapſt als Obrrhecten der koaholiſchen Cariflenheit, 
zu der auch das polniſche Volk in ſeiner überwle 
genden Mehrheit gehöce, veranlaſſen, den Kar⸗ 
fürflen über die etwaigen Gewiſſenobiſſe bei einer 
Anaahme der Königekrone Polens ze beruhigen. 

Der Große Ku fürſt lehnte aber unter Wah⸗ 
rung ſeines Erbrechis wieder ab, weil er mit Recht 
—ax ſich gegen Rußland nicht du chſetzen zu 
onnen. 

Nach dem Tode Sobieſtis wäblte Polen Jeied ̟ 
rich Auguft voa Sachſen zum Köͤlige, der die be⸗ 
ſtaͤndlge Unterhaltung von 6000 Monn Soldaſen 
und die Eroberung oerlorener Gebiete mit ſäch⸗ 
fichſchen Truppen zuſagen mußten. Selbſtverftänb⸗ 
lich kamen ſo ſächſiſche Soldalen. Offigiere un) auch 
Beamte nach Polen, und ſo blieb es auh unter 
den faͤchfiſchen Königen. Säſbſiſche Teappen 
kãmpften für Voler gegen die Schweden. WMährend 
des ſfieber jahrlgen Krieges geſtatteie Polen den 
ruſſiſchen Heeren den Durchug und die Aalage 
von Magazinen. In das Gebiet drangen da jer 
auch die Preußen ein und vernichte en die Maga⸗ 
zune. Dies war der einzige deniſche Einbeuch mit 
Waffen in Polen Die Sachſenkönige blieben bie 
1764 am Regiment. 

Als die Anarchie in Polen an Ausdemung 
gewenn und niemaſnd mehr Rittung erwartete 
traſen Körig und Reſchſtag auf dem Reichatad qu 
War chau Weñpreußen und das Natzegebiet frei⸗ 
willig an Friedrich den Großen ab, der ja auch 
das Erbrecht auf dieſes Gebiet wie anf ganz 
Polen hatie. Zahlreiche Gutsbefiher haben ſeinen 
Vertreter in Bromberg. Herrn don Brenkenhof, 
geheten die Erenze weiter zu verlegen damli 
auch ſie untir Feſedrichs des Großen derrichaft 
pe ndamu unte: geordnete Verhaͤliniſſe komm:a 
annten. 

daß ihr die dienende Umgebung heu ergeben war; 
denn die meiſten waren lange um ſie, einige ſo— 
gar, wie die Datka und der Kutſcher, aus dem 
vãterlichen Hauſe in ihr eigenes gefolgt. Die 
GSrõße dieſer Treue und Anhanglichkeil aberraſchie 
ſie. Was war ihr Sohn dieſem grauhaarigen 
Manne? Nicht einmal immer ein gutiger herr 
—8 Nur weil er ihn von Kindheit auf ge⸗ 
annt, weil er ſein herr. der Sohn ſeiner Gebie⸗ 

terin war, der Träͤger der hamilie, in deren Inter ⸗ 
efſen er mit ſeinem alten Zerren hineingewachſen 

ar, ſprach er ſo. Und ſie wußle, daß es keine 
en Worte waren; die Menſchen waren xu 

ſchlicht und zu einfaͤltig in ihrer Gemutsari, um 
anders zu fuhlen als z. ſprachen, und dann, wie 
ſte die Gefinnung der Gebieterin kannten, war 
eine ſolche Reußerung geeignet, eher Strafe als 
Cohn 2zu bringen. 

Gnadige Gräfmn“, begann die Datka nach 
einer Weile wieder und viel deherzter als das 
erſte Mal. Es halle ja nicht Haut und haar ge⸗ 
koſtet, wie ſie vielleicht geglaubt, ja nicht einmal 
einen Tadel hatte es hervorgerufen. Alſo nur 
immer weiter auf dem einmal betretenen Wege! 
Gnadigſte Gräfin, Sie waren eine Fürſtentochier, 
und der ſelige Herr nur ein Graf, das iſt doch 
auch ein Unterſchieqg, und Sie waren doch die 
glũcklichſte Fiau im ganzen Lande.“ 

.Die gluͤcklichſte Frau!“ verſetzte die Gräaſin 
mit leiſer Stimme. Die große unvergehliche Liebe 
zu dem Gatten klang tief und weiheboll aus den 
leiſe geſprochenen Worten. Sie wiederholte ſie 
noch einmal und fuhr ſich über die Rugen. 
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verborgene Gefahren. 
Tauſende von dentſchen Jüngliangen ziehen 

Jaͤhrlich dem Rufe des Vaterlandes folgend, ind 
polniſche Heer, um dert als düter dieſes unfres 
gemeinſamen Vaterlandes treue Wacht uu halten. 
Sie verlafſen ihr dentſch evan reliſches Elte cuhaus, 
fie verlaſſen ihren deutſch⸗evangeliſchen Freuudea⸗ 
kreis und kommen in ein ganz andeces Gebiet, in 
eine ganz andere Umgebung. Aber dort la der 
unbe kannten Welt harren ihrer ichn viel Feinde, 
die ihre Seele zu verderben droben. Und dieſe 
Feinde haben gewöhnlich ein leichtes Spiel, ſind 
doch junge Leute von 20 Jahren in der Rezel 
nvoch nicht fittlich fefte Charaktere. Nur wenige 
lehren ald Verſönlichleiten zurück, viele ſind mo⸗ 
raliſch verlommene Menſchen (maſſenhafte Raub 
ũberfãſſe der Deſerteure und der aus dem Heere 
Entlaſſenea). dier ſoll nicht der Heeresdienft als 
ſolcher kritiſiert und veruxteilt werder. Sewiß, 
auch er hat ſeine Vorzüge. Aber die Nachteile 
find für die Emjelnen viel größer, beſonders für 
unſere deutſch evangeliſchen Jünglinge. 

a ift vor allen Dingen die ſitt, 
liche Verkommenheit eine große 
Gefahir. Soldaten werden im allgemeinen 
wenig geachtet und begchtet. Die ſogenannte 
beſſere Geſellſchaft hält ſich fern von ihnen Sie 
ſind ſich ſelbft üͤber leſſen und ſuchen ſich dann 
auch „Geſellſchaft“, dench ihrer nicht ‚ſchämt“ und 
vor ihnen nicht flich? Und) dieſe „Geſellſchaft“ 
iſt dann immer der Toteny äber der jungen, un⸗ 
erfahrenen Seelen. So maucher Bauernburſche 
ift als unſchuldiger Jurgling ausgezogen und ais 
ſittlich verlommenes Judividnum zurückgekehrt. 
Die dertſche Gelellſchaft, deutſche Häuſer müßten 
die jungen Stammes⸗- und Glaubensgenoſſen in 
Feldgrau nicht fliehen ſondern ſich ihrer liebevoll 
zum Wohle des Voltes und des Landes annehmen 
und ſie als Gäſte zu ſich bitlen. So mancher 
Glaubens enoſſe würde da dem Latherglauben,“ 
mancher Stammesgenoſſe dem deutſchen Volkstum 
und ſo mancher Menſch der Menſchheit erhalten 
bleiben. 

Eine zweite Gefahr. Indem unſre 
jungen Leute das Elternhaus verlaſſen, werden 
ſie auch gleichzeitig von ihrer Kirche geirennt. 
Als erftes müſſen ſie da zuſammen mit den Ka« 
tholilen den Fahneneid in der latholiſchen Kirche 
vor dem latholiſchen Priefter ablegen und das 
an Orten, wo evangeliſche Kirchen vorhanden ſind 
(Wloclawek, Zgierz u. a.). Und daunn geht es 
fort m irgend ein weltvergeſſenes Städichen, wo 
ſie jahrelang keine evangeliſche Kirche ſehen, 
keinen lutheriſchen Choral hören... Was ſoll 
da aus ihnen werden? Niemand, kümmert ſich 
in dieſer Beziehnng um ſie, niemand fragt nach 
ihnen. Zwar gibt es ja einen evangeliſchen 
Militärpfarrer — pulkownik Paszko —, aber 
der hat andere Aufgaben“. Der hat nicht Zeit, 
ſich um ſie zu kümmern. Wer ſoli fich dieſer 
Verlaſſenen annehmen? Wiederum die deutſche 
Geſellſchaft. Es müßten Liebesgaben geſammelt 
und den Soldaten geſchickt werden, es müßten 
Adrefſen ermittelt und der „Friedensbote“ 
geſandt werden. 

Und zuletzzt die dritte und zugleich 
größte Gefahr iſt die Eutdeutſhung. 
Dieſe Gefahr iſt größer, als die vorhin genannte, 
weil hier nicht mehr der poluiſche Katholizlsmus 
allein als Feind auftritt, ſondern weil er bier 
einen ausgezeichneten Bundesgenoſſen in der Ge⸗ 
ſtalt der Vereinigubng der evangeliſchen 
Polen“ mit einem „pulkownik Paszko, p 
pulk. Fröhlich und major Ulrich an der Spitze 
hat. Hat doch einer dieſer Herren in der Sißung 
der Vereinigung eoangeliſcher Polen“ aw 8. Juni 
d. J. Aufſchluß über die „Arbeit“ unter den 
Soldaten gegeben. (Siehe Nr. 30 des „Zwiaftun 
Ewangeliezuy“). Die deutſche Geſellſchaft darf 
keine Opſer ſcheuen und dieſen Herren, in ihrer 
„Arbeit“ mit voller Eutſchledendelt in den Weg 

jedem 

treten. An uns können ſie nicht heran, nun der⸗ 
ſuchen ſie es bei unſern Söhnen und Brüdeyn. 
Aber wir wollen ibnen auch hiſer die Stirn 
bleten. Wir wollen, daß unuſre Jünglinze 

das verſtehſt du nicht, Sanna,“ ſagte ſie nach einer Pauſe. „Das Seſchlecht deines Herrn 
iſt das älteſte und berühmieſte des Candes.“ 
Und, wenn der gnädige Herr nur ejn ſchiichter 
delmann geweſen äre, einer, von dem Kleinen 
del, von dem es ſo viel in der Segend gibt, 

dien Sie ihm entfagt und ſeine und IhreCe 
ehstage verdunkelt — — 
sguna, wag ficht dich an?)“ Zornig, und 

drohend klang Je Sthume. Doch es war zu 
ſhãt 7— Dijenerin dn die adgewohnten Grenzen 
zurſezuweiſen. 

Feh hten Meit voldeleitet, hatie bei der 
— enten, —Ro— Aß ch itht igut. über hefüge * ie 

——8 henig —A eit rußig. eſt ge 
gih J— ße ruhig ed feſt. als — emebelnſolch ſiarres regußgsloſtẽ Weth lagin 

ſien uhnt , lonkam7 rick ſier die Gräͤfin beir dem Maãdchennamen. nennend nd ſurzte vor iht hieder 
7 . Dein und ſein Efend friht mir das hare ab 
Ich hab' dich mit meinem Herzblut ernährt, auf 
meinen Händen getragen. du haſt mir dein er 
ſtes Ciebesglück anvertraut, früher als Vater und 
Mutter. Ich hab deine Kinder auf den Elrmen 
gewieg!, wie ich dich großgezogen und auch die 
Kinder deines Kindes. Ich hab' redlich jedes Leid 
mit dir geteilt und darf zu dir reden. Unterdrücke 
treue Liebe nicht, ſie kommt vom himmel ſelber. 
Und ſo wie du nicht zwei Berge auseinander— 
reißen, zwei Fluſſe trennen kannſt, die ineinander- 

Maltet werden, um uunſern Felbgrauen den Volke⸗ 

Die Stadidertretung beabſichligt jedoch nicht, die 

mal in ganz Palen nur eine Octſchaft dieies Na⸗ 

geſichls der hohen Preiſe für Obſt und Gemãſe 

dem Staat gegenüber ihre Pflicht tun, wir 
wollen aber nicht, daß ße im Dienſt 
fürs Vaterland ihre völkiſche Eigenart, ihren 
Glauben — das hachtte vaz ſie haben — iſti⸗ 
gen Seitenſchlichen folaend, aufſeben. Wir wollen, 
daß ſie, ſo wie ſie muſre Panler alb die 
Raſrigen verlaſſen, anch in bieſelbes als die 
Unſrigen zurückkehren, aicht ala freude Men⸗ 
ſchen. Auch hler mißten Eammlungen veran- 

freuvd“ und die „Freie Vreſſe“ re gelmãßiz und 
unentgeltlich zuſchicken zu können. A. 

Cokales. 
d.2 10. Nuquſt 1922. 

U⸗iformaänderungen der Staauspollzei. 
In den nächſten Tagen wird ein Erlaß des Inpen⸗ 
miniſters betr, Uaiſo mierung und Bewaffaung der 
Staotdpoluei veröffentlicht. Auf Grund dieſes 
Erloſſes werden hoͤhere Polizeirienſtuer vom Un⸗ 
terinſpeltor aufwärts dunkelblaue Mützenbänder aus 
Samt, ſowie blauſeidene Aufſchläze auf dem Kragen 
und ebenſoſche Unformen urd Mäthiel tragen. 
Polizeidienſtluer, die dem Hauptkommando zugeteit 
ſind, tragen auf den Achſelſtücen die Buchſtaben 
K G. (Komenda Hluwaa) und blaue Achſelklap- 
pen, die auf dem Lande dienſtinenden Reamten 
werden vorausſichtlich mit Helmen verſehen. 

„Teſchen“ pder „Poluliſch⸗Teſchen“? 
Die oft gebrauchte Bezeichnung „Polniſch⸗Teſchen“ 
ſtait Teſchen (Cleszyn) ift umichtig Die Stadt 
trägt ſeit ihrer Gründung den oöffiiellen Namen 
Cieszun, deutſch Teſchen, und es iſt eine willkür⸗ 
liche Abäͤnderung dieſes Namens unzutäſſir. Zu 
einer ſolchen Umbenennung der Stadt von Teſchen 
auf Volniſch⸗Teſchen wäre unr die Wojewodſchafts⸗ 
behörde über Autrag der Stadtvertretung befuat. 
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Uenderung des a'ten Stadtnamens anzuſtreben, zu⸗ 

mens exiſtiert und zum Unterſchiede von Tichechiſch⸗ 
Teſchen (Czezki Cieszyn) der Beiſatz „Poluiſch- 
Schleſien“, „Polen“ oder, Woſe wodichaft Schleſien“ 
auf der Abreſſe genüat. — Dieſe Feſthellung vird 
im Einverſtändnis mit der Poſtdirettion in Te— 
ſchen zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 

Eine inernationale FSri⸗fin vkanaus- 
ſtelluag. Wie die „Berner Briefmarken Zeitung“ 
(Journal Philatélique de Berne) itteill, findet 
in Genf in der Schweiz vom 3, bis 12 Septem⸗ 
ber eine große Briefmarkenausflellung ftatt, die 
einen internationalen Charalter tragen wird. Au 
der Ausſtellung werden Sammler aus allen fünf 
Welttellen teiineh nen. Unter den Auäeftellern 
befinden ſich oiele in der philateliſchen Welt be⸗ 
tannte Namen, wie von Polanſki aus Otwock in 
Polen, der als amtlicher Vertreter Plens au 
der Ausftellung teilnehmen wird; Mav ogordato 
aus dem Haag, Serrane aus Nizza Banek aus 
Uecle, Klemenſiewicz und Rachmanow aus War⸗ 
ſchau, Bruna Meſa aus Karthagena, Leon de 
Raay aus Waterçcrafsmee, Hruwort aus London, 
Dr. Sertig aus Wien, Chauchat aus Troeys und 
Toccod aus Athen. Am meiften ſind Schweiter 
Briefmarkenſammler verlreten, die mehr als 70 
Ausſteller aufwelſen. Beſonders hervorzuheben 
find die oifiellen Ausftellun zen der Staaten 
Polen Tſchechoſlſowakei, Schweiz u. a. Eine 
Neuerung, die auch ihre inſtruklive Seite haben 
wird, ift eine Konkurrenz von vollſtändigen 
Sammlungen unler den Schweizer Geſellſchafſen 
zu der ſich faft alle gemeldet haben. Die ſchön 
fſten Sammlungen werden goldene, ſitbberre und 
bronzene Medaillen erhalten. Es wäre auch noch 
die philateliſtiſche Tombola, die gelegentlich der 
Ausftellung veranſtaltet werden wird, auzuſüjren. 
Jedes Los wird gewinnen. Der Preie der Loſe 
be:rägt einen Frank. Der erſie Treffer ift eine 
prächtiage Basler Tänbcheumarke. 

Iſt das Einmachen der Früchte noch 
lohnend? So ſehr die praktiſche fparſame Haus- 
frau während des Winters alle Arien von vor— 
räten ſchätzt, ſo ſehr zögert ſie doch zumeiſt an— 

fortſchreitenden Entwicklung der draihlaſen Telegra 
phie zu ſuchen, die nicht nur im Verkehr und in 

hervorruſen ſall. Des behaupten wenigſtens eng⸗ 

Lundors ſoll es nur 

damit, daß gewiſſe Arten von elektriſchen Wellen 

vor der Bereitung neuer Vorräte. „kich es lohnt 
ſich ja nicht mehr. Die Seſchichte wird mir zu 
keuer, wenn ich Obſt, Feuerung und Muhe genau 
berechnes, ſo oder aͤhnlich hört man ſie immer 
wieder ſprechen. Und dennoth iſt das eine falſche 
Rethnung. Bei ſorgſamer Ausnutzung des Herd- 
feuers und umſichtiger Einteilung der Vorberei- 
tungsarbeit kommt kaum ein weſentlicher Mehr⸗- 
verbrauch an Heizſtoffen in Betracht. Meiner 
Meinung nach ift die Hhauptſache beim Einkochen 
tadel oſe Arbeit und Seräte, um das gefärchiete 
Derderben der Vorräte zu verhüten. Tadeilvſe 
Vorräte machen Koſten und Mähe immer bezahlt: 
Jedes Glas, jeder Summiring von Weck muß vor 
Gebrauch ſorgſam geptüft werden, ob der Vand 
beim letzten Gebrauch nicht abgeſtoßen. der Gum⸗ 
miring nicht hart und ſpröde geworden iſt. Ein 
Stũckchen angezũndetes Papier raſch in das trok- 
7 GSlas gelegt und dieſes mit Summiriag und 
Deckel verſchloſſen, ſolange es noch brennt, über⸗- 
zeugt die Hausfrau raſch von der noch tadelloſen 
Beſchaffenheit beider, ſobald ſie nach dem der— 
löſchen der Flamme feſt ſchließen. Der gefürchtete 
teure Zuckerzuſatz erübrigt ſich vei dieſen Gläſern 
und Ringen, da das eingelegle Obſt ſich auch ta— 
dellos hält, wenn es nur mit Waſſer äberfüllt 
vorſchriftsmäßig ſteriliſiert wird. Das Nachſüßen 
geſchieht dann eben ganz nach Wunſch kurz vor 
Gebrauch. 

Hie drabtloſe Telegraphie als das 
Haarmitte! der Zukuuft Nicht lange mehr, 
und ex wird keline Glatzen mehr geben und der 
Bartwuchs der Männer wird zinen heute unvor- 
ftellbaren Urwalbreichtum erlangt haben. Der 
Grund fär dieſe erſtaualiche Veränderung iſt in der 
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der Nachrichtenübermittlung, ſondern auch im Aus⸗ 
ſehen der Männerwelt eine erſtaunliche Reoglution 

liſche Zläſter noch den Srfahrungen, die die „draht⸗ 
loſen Telearaphiften“ der Marcenlu⸗Geſellſchaft 
gemacht haben. Man will breobachtet haben, 
dak alle, die durch ihren Beruf mit den 
elekirijſchn Weben in nähere Berührunz kam⸗ 
men, einen erſtaunlichen Haar⸗ und Bartwuchs 
aufweiſen. Uuter den drahtloſen Telegraphifien 

einen einzigen Mann mit 
einer Glatze geben, und das iſt der Inſpeltor der 
Moremi · Station, der in den letzten zehn Jahren 
ſelbſt nuicrbt mehr als Telegraphin tätig geweſen 
iſt. Dieſen merkwürdigen Zuſammenhang zwiſchen 
drahtloſer Telegraphle und Haarwuchz erklaͤrt man 

anregend auf die Kopfhaut wirken, wie ja ſchon 
längere Zelt elektriſche Kopfmaſſagen zur Anregung 
des Haarwuchſes verwendet werden. 

Zeituug und Schule. 
Die beiden Bildungsmächte Preſſe und 

Schule fließen wie zwei rieſige waſſerreiche 
Strdme nebeneinander in getrenuten Betten 
Zahlloſe trinken ans dieſen Waſſern. — Schon 
lange haben weitblickende deutſche Schulmänmer ge⸗ 
wünſcht, beide zu vereinen zu einem einzigen 
mãchtigen Bildungstrom Man hat es auf ver 
ſchiedene Weiſe verſucht, auch derart, daß man 
eigene Schuleitungen ſchuf. Dieſer Weg und 
andere erwieſen ſich nicht gls die richtigen Es 
iſt nur der eiae gangbar, beide Bildungẽmächte, 
um es mit etwas ſtark „abgegriffenem“ Worte 
zu bezeichnen, — getrennt marſchieren und 
vereint ſchlagen zu laſſen. Auch hlerbei ift die 
Zuſammenfaſſang und gewiſſe gezenſeitige Er— 
gänzung möalich und gegeben. 

Die Beziehungen zwiſchen beiden ad porhan⸗ 
den; die Schule ſchöpit unbenußt aus der 
täzlich reue Blldungsftoffe vermittelnden Preſſe, 
und dieſe übernimmt es, für elinen großen 
Teil der Volksgenoſſen die Arbeit der Schule 
noch der Entlaſſuag fortzuſezen Sie leiftet ſchon 
dadurch eine nicht zu anterſchätzende Arbeit, daß ſie 
den einfachen Rann die Kunſides Leſens 
ſieis aufß neue üben läht, daß ſie ſeinen ort 
chatz ſtaͤndig mehrt und ihm Anregungen auf den 
verſchiedenften Gebieten menſchlichen Wiſſens gidt. 

laufen, ebenſo wenig vermagſt du zwei Menſchen- 
herzen zu löſen, die zu einander gehören. Denk' 
an die unglückliche Irina und laß dich erwei— 
chen! . .. Was willſt du deinem Gatten ſagen, 
wenn er fragt, warum ſein⸗ Kinder in ſolch' jun⸗ 
gen Jahren zu Grunde gingen? O Iloönkam, 
harm dich, gib nach und laß des Elends genug 
ein.“ I 
die Sr 

gerocht war v eh Zugen ger re —B uber dieſe —J5 — 
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mit 
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vielleicht nicht minder ſtrken. Und ſie hatie von 

in kinſpruch genommen geweſen, ſo hältten ſie trotz 

ihr verlangt ihrem Enteil zu entſagen. aufeugeben, 
Liebe. Ehre, Reichſum. und das maädchen hatte 
voll Herzensgüte oles Opfer gebracht, ſie war vor 
der Mutter zurückgeireten. Sie hielt ihr Wort 
mit einer Wahrhaftigkeit und Treue die veim 
Keĩmen ohne“ Wirkung, für den ſtolzen, aber 
noblen Sinn der Sräfin etwas Echtunggebietendes 
hatte. Ja, keiner wußte, wie viei Beſchäͤmendes 
geeado in dieſem Bewußtſein für ſie lag, und wie 
dieſes mehr als alles andere ihre ſiolze, ſtarke 
SGefnnung underwüuhlte und mehr an ihren adeligen 
Prinzipieni rũttelte, als es jeder ãuheren, nocha lo 
qewaltigen · Macht moglich geweſen. 
ac. NTach einer langem Zeit beugte ſie ſich zu den 
weinenden ·Dienerin · und ſagte mit gutigem Tne. 

Ich kennedeine Treue und zürne dir micht, 
ſlehe zu Goitz deß er deinen Herrn wiederkehren 
laäͤhl. und —38 —4— 28 ——— 

donnernd fuͤhr 

22* 
—* 

bo Bie, Wrach nicht ahs, lgut und 
ein —X in demn Schloßhof. 3. 2 
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XXII 
Wãren ſie dFicht ſo ſehr von ihrem segenſtande 

Sturm und Wetiter das Kollen von Kädern' ge— 
hoͤrt, deshalb könte es ihnen plöhlich kaut und 
dröhnend entgegen, 

Die Gräfin fuhr auf: „Heiliger Gott, wer kann 
das ſein ?“ 

Wie der Blitz war die Datka aufgeſprungen 
und ſchon draußen. Die Gräfin konnte keinen 

dais Zeitunzsleſen ded 

— —— 

breitete die Er 

I küßte ihn, ſie wa 

Die Schule aber muß miehr wie bisher 
dle Zeitang dem Unterrichte nußbar machen. 
Damit ſagen wir nichts Neues. Daß der Schüler 
Zeitunsen lieft, dauit muß ſich heute die Schule 
abfinden, ob ſie es gern ſieht oder nicht. Wie 
und was ſie darin leſen, das feſtzuftellen aud zu 
vrrwerien, iſt wichtig. Der 6 eiger in 
Halle a. S Zoeroͤffentlichte eiumal das Ergednis 
einer Umſrage dieſer Art. Von 1 400 (10 - 14j4h⸗ 
rigen) Kindern in Stadt⸗ und Landſch tlen laſen 
1090 Zeitungen; davon legten Wert 

836 anf Tagesereigniſſe, 
456 Volitik, 
420 Natur⸗ und Rieiſeſchilderungen, 
240, Romane, Theater. J 

Solche Statiftiken ſollten in großer Zahl auf⸗ 
geftellt werden, dann koönnte auch die Frage be 
friedigend beant wortet werden, wie die Schule 

Schülers beurteilen und 
perwerten kann. Ez ift feldfſtredend. daß die 
Jugend nie vergeſſen darf, daß die Zeitang uur 
e in Bildungsmitel ift, daß das Buch nicht 
anßer acht gelaſſen werden darf. Vor allem heißt 
es aber, der Jugend die blinde Zertungs— 
gläubigkeit zu nehmen, die ſie ihrem Par—⸗ 
teiblatie alles glanben lLüßt. (Das gilt übrigens 
nicht nur für die Juzend') Nocht zuletzt iſt fie 
anfzuklären über die ſchwmierize und entfagungs⸗ 
reiche Arbeit der Preſſeleute und zu einer gerech⸗ 
ten kritiſchen Wärdiaung dese Preſſeweſeuns zu 
erziehen. Wenn die Schule in dieſer Weiſe die 
Jugend zu rechter Benußung der Preſfe ergleht, 
wird dieſe ihr ein viel größeres Entgegen?ommen 
zeigen köanen, als ſie es biſher ſcheu getan hat. 

Cotlterie. 
5 Polniſche Staatslotterie. (Ohne Sewähr) 

Am gzweiten Ziehungstage der .Alaſſe fieten grõhere 
Gewinne auf jſolgende Nummern 

10d0 ooo M. auf Ar. 95328 
800 000 M. auf Nr. 35577. 
280 000 M. auf Ar 23939. 

150000 Maauf Ar 39563. 
300 0 M. auf Ar. 45036. 
20 000 . auf Ar. 18616 61125 93031. 
18 000 M. auf Ar. 43433 79126. 
10000 M. auf Nr. 1851 8077 6876 37634 7233. 
8000 M. auf Ar. 28775 47525 54529 855918 47651 

— 60 O .. auf Ar. 427 3155 4169 4331 3161 6619 
684 14494 1808956 23075 4504 23237 23903 26121 

28420 37464 37931 38320 4173 ι ι cιο 
515892 53718 54604 58552 23778 66844 6785 ε 
25409 76453 70583 81433 82578 83127 8Sibei 812εα 
84394 80008 91059 92814 95187 88388 

Aus dem Reiche. 
Aönlgsbach. 

Sechs Kilameter ſüdöſtlich der Bahnſtalion An⸗ 
drzejuw liegt eine der ſchönften und größten deut⸗ 
ſchen Siedlungen Volens — Koͤrigabach (Sulowiec) 
genannt. Auf einer Ebene liegt es friedlich da 
mit ſeinen 1600 Morgen, bavon 1250 ausſchileß⸗ 
lich deutſcher Koloniſtenbeſiß find. Das Dorf be⸗ 
ſteht aus 2 Kolonien, der ſogenannten Ober⸗ und 
Unterkolonie. Beide Lolonien berühren fich unler 
einem geraden Winkel, an drſſen Spitze die evan⸗ 
gel ſch-luth Kirche und Schule ſtehen. Schnur⸗ 
gerade zieht fich die breite Sfraße, an deren Seiten 
breite Fußſtege laufen. Die Gedäude der 148 
Wirtſchaften, daruater 120 dentſche, find meiftens 
mit Dachziegeln gedeckt. Maleriſch werlen die in Ab⸗ 
fländen von je 250 Schritt in der Mitte der Straße 
ſtolz emporragenden Ziehbrunnen. Mehr als 109 
Jahre ſtehen ſie auf ihren Poſten und ſpenden aus 
unver ſiegbaten Queſllen das köhlende Naß, das 
Menſchen. Vleh und Pflanzen erquickt Sie ſind 
ſtumre Zeugen all de- Freuden und all der Leiden 
ihrer Koſtgãnzer. Beſanders ſchredlich varen die 
Tahe des 8. und 9. Dezemder 1914, als die Ruſſen 
85 Gehofte einãſcherien Auh dasz im Jahre 18009 
exbaute Bet und Schulhaus wurde ein Opfer der 
Flammen. Danl de: Hilie der deutſchen Oklupa⸗ 
nousbehörden ao ale Wirtſchaften wiedec aufze 
baut worden. Auſ ein ſchlichtes ſchmuckes Kirch⸗ 
lein zait anl: egen dem Schulhaud erſtand wie zuin 

Schritt. machen, ihr Geſicht, war totenbleich, wãh⸗ 
ein heftiges Zitfern Been gangen Ctper ei⸗ 

ſchũtterte. Auf der Treppe wurde es lebendig, 
eim wirres Durcheinander von Stimmen und Trit⸗ 
ten, lautes hin- und Herrennen und noch laubere 
flustufe. Die Stimmen und Schritte kamen näher 
und näher, jetzt hörte ſie die Süimme der Dactka, 
ſie ſchien ihr ſo ſeltſam verändert, war es vor 
Jubel oder Entſetzen? Da, endüch ein“wohlbe⸗ 
kannter ·Schrin und eine Stimme: .u o 

Geza!“ rang ks ſich von ihren Ciopen. 5 
me aus und Iſtürzte in geräder 

Richtung vormactẽ. und Geẽa. Geza! rief ſie 
noch einmal, und als die Tür aufging und der ——— — Sohner die 

—FJ * 1 * — 

ſlie hatte die Grän ſo den Bohn' zu lieben 
geglaubt' als — da ſie ihn für verloten hielt. Jetzt 
hatte ſie ihn wieder! Sie: hatte dis jetzt iden 
Schmerd nurꝛ in großen Zũgen kennen gelernt/in 
dieſer Stunde empfand ſie ſeit Jahren ein gieich 
großes Gefluͤhl der Freude. Sie ſireichelte ihn, ſie 

rganz rückhaltias in ihre 
R — Freude. . 

Der Sraf trug noch den einen Arm in der 
Binde, aber auf fnralen Eliſabeths hatte er ſit 
abgelegt, um die Mutler im erften Augenblicke 
nicht zu erſchrecken. 

GSchluß folgt.) 
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Ax. 186 Lodzer Frele Preſſe — Donnerstag, den 10. Anguſt 1922 

Trotz der tuſſiiſchen Brandfadel aus den Rumnen 
des altin Bethauſes. Der mit Glockentmm ge⸗ 
könte Bau machte den beſten Eindruck. Die hie 
uud da aus dem Fundoment in die Mauer hinein⸗ 
tagende Feldſteine ecinnern au eine auf Felſen er⸗ 
bauie Veſſa Eine in die Wand eingemauerte 
Sedenkiaſel redet zu uns: Durch die tuſſiſche 
Braudfeckel am 8. Vezamber 1914 niedergebranm, 
in der zweiten Hälſte des Jahres 1017 durch Liebe, 
Flelß und Eiſer erbaut und am 8. Vezember 1917 
eingeweiht· . Der 8. Dezember iſt ſür die Königa⸗ 
bacher em ertignisreichet Tag. Am 6. Dezemder 
1014 winden Kuche und —2 nie dergebranut, 
am 53. Dezember 1917 wurde die neue Arche und 
Schuie eingeweiht. In einem halben Jahre tuh⸗ 
riger Arbelt ar das Wert vollbracht. Teu Plan 
zam Bau hat der deutſche Regierungübaumeiſter 
Schröder enworfen. Tas Mugued des Baulto⸗ 
witees, Herr A. Egler, legte beim Auſbau der 
Kirche und Schule goßes Verſtaändnis für das Ge⸗ 
memwohl an den Tag, ihm zur Seite ſtanden die 
ũbrigen Muglieder M Feiter, J. Felter, K. Ham, 
M. Weier, K. Roih und K. Wildemann. 

Das Inuere des Kirchleins iſt bei aller Schlicht⸗ 
heit erhaben. Die weiß grau geſtrichenen Baute, 
Lhorbruſtung, Aliau und Kanzet, das ſchwarze 
Kruzifir aus Ebenholz, das ſchöne geſchtaackvolie 
Aliarbud, die Fauen am Grabe darſieleno, der 
aus Hotz geferrigte Taufſtein, Wandkandelaber, die 
DHolz ſaulen miin dzuen Tragern vuund die durch Halb⸗ 
mauglas adgeran uerie Selzuchtung — dies deruhigi 
das Semüt ber Daſtſuchenden. Im Winter gſor⸗ 
gen zwei grebe Qefen, deren Vorhandenſein daut 
tunſtgerechtein Bau und Farbentonung taum zu 
bemerken iſt, jüur Wärme. Vas Wort Gottes wito 
den Königsbachern von Paſtor und Lehrer reichlich 
gepredigi. 

Eum verandaartiger Gang führt uns aus der 
Kirche in das Schulhaus. Kirche und Schule bil⸗ 
den ein Ganzes, and doch ift die Bauart ſo ge⸗ 
hallen, daß Klrhe und Schule wie zwei geſonderie 
Gebãude daſtehen. Zwei Uchte Klaſſenzimmet be— 
finden ſich im Erogeſchoß, waͤhrend die Lehrerwoh—⸗ 
aung, aus 3 Zimmern und Küche nebſt Kammer 
beſtehend, ſich im 1. Stock vefindet. Wie ein Hohn 
wirkt die uauxige Tatſache, daß die Untet⸗ 
richts ſprache in der Schule polniſch iſt, 
ja ſogar em poiniſcher zweurt Lehrer iſt dort aun— 
gefteltt. Da halten es die ſchwäbiſchen Kinder zur 
Zeit der Ruſſenherrſchaſt doch deſſet, denn wenn 
auch die Unterrichts ſprache ruſſiſch war, ſo hatien 
fie doch einen deuiſchen Lehrer, der fie in ihrer 
Muiteir ſprache üher die Schwierigleilen des freind⸗ 
ſprachigen Unterrichts hinweghalf. Durch einen 
Kunſtgriff gelang es den ditlichen Gemeinde- und 
— den Schwaben von Köntgsbach die 
polniſche Uptertichie prache, mian verwechſelte dieſe 
mit Polniſch als Fach, auſſudrangen. Alle Proteſte 
und Interpellationen bei der⸗Zentralbehörde und 
im Sejm blieben dis jehzt erfolgios. EB. T. 

Warſchau. ESin 17järiger Nörder 
zum Sode verurteilt, dann zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus begnadigi. Vor dem hieſigen 
Siandgericht haite fich der 17jährige Szewezyt 
wegen Ermordung der Cjährigen Pettoneia Kol⸗ 
tunowſia zu veraniworten. Szewejyl lecnte, als 
SAoch als Lehrung in der Konditorei⸗ des 

wiegerſohnes der Ermordeten beſchäſtigt war, 
ne gewiſſe Waclawa Koeſynſta keunen, der er 
andig Geid zut Bedleichur g der Kofen von 

Zaucherlel Vergnügungen gab. Unlangtt rderte 
Kacijnſfta von Szewe yt, daß er ihr einen M 
tauſe. Va hn dar adnee Geid baun ihue 
beſchloß er, bei ſeinem früheren Brotgeber einzu⸗ 
brechen. it Hitfe ne geſälſchten Schreidens 
perſchaffte ex ſich za de Wohnung Zutritt. Ver 

er Wohnung zufallig an veenben Koltunowſta 
verſetzte er mit einer Flaſche einen Schluß auf 
den Korf und ervwürgie e dann mnt emlent Gut 
dSarauf raudie ir iIod dod Vart var 
ſowie andere Gegenſtande im Werte von 2 Mil 
lonen Mark. Vor den ſgeneht 
Sſtandig · Nach den Raun⸗ — —————— erleidiger jäuue der Technike klug ausgenuhle 

hin, wandelte der Staatschef die Todesſtrafe in 
lebenslaͤngliches Zuchthaus um. 

Gzeuſiochau. Schreckliche Folgen 
eines Blitz ſchlages. Während elines ge⸗ 
waltigen Wolkenbruches am 8. Auguſt ſchlug ein 
Blitßz mit gewaltiger Kraft in die Saͤgemllhle 
Vodlipie“ bei SBloszczowa ein. Der Sohn dis 
Auinhabers der Saͤgemuhle, J. Reißmann, wurde 
auf der Stelle geiötet, Joſefa und Roman Woj⸗ 
nawjti wurden ecbenfalls vom Sliß gelroffen, doch 
konnten ſie durch das ſchnelle Eingreifen eines 
Arztes noch gerettet werden. Der ſiarke Krall 
erjch deckte eine Stanislawa Janiceka dermaßen, 
daß fie bewßtlos zuſanmenbrach und eine Verren⸗ 
tung der Kinnlade erlitt. 

Poſes. Streikder Poſener Kellner 
wegen Einfäührung des Frackzwangs. 
Dienslag ſind die Kellner in den Ausſtand getreten, 
weil die Cheſs in den Cafés die Wiedereiuſuhrung 
des Fracks verlauglen. Die Kellner lehnten die 
Forderung ab und iraten ailt den ũbrigen Fach⸗ 
genoſſen, welche ſich der Bewegung zum Sympauhle⸗ 
ſtreit anſchloſſen, in den Ausſiand. 

Gorzuoo. Auf dem lebzten Wochen; 
martte konnte man eine Knappheit in Butter 
feſiſtellen. Der Preis für ein Pſfund ſtleg auf 
950 Mt. Dagegen wurde der Eierxvorrat gar 
nicht geräumt. Für eine Mandel zahlte man 
450- 500 Mtk. Junge Hüuhnchen toſteten 500 dis 
550 Mt. prs Stũckt. In Kirſchen und Blaubeeren 
herrſchite zin großes Angebot. Kirſchen harten 
einen Preis von 60 Mk. und Blaubeeren einen 
von 80 Mk. je Liter. 

— Pilzſegen. Die feuchte Witterung hat 
eine guie Pilzernte hervorgerufen. Dauptſachlich 
find es Sieinpilze und Schmerlinge. 

— Die Roggenernte rſähtt durch den 
Regen ſiete Unterbrethungen. Auf den Muhlen 
wird bereus friſcher Roggen gemahlen. 

lNeue Schriften. 
Privates NRealgymnaſium mit deutſcher 

Unter rich ſsſprache aut Oeff⸗ utitchkettsre cht 
der evan geriſchen Gemeinde in Lemberg. 
2. Jahtesberict. 4 Schuljahr 19211922. Im 
Veriage der Schulleuung. 

nuper dem eigentlichen Bericht enthält die 
Schriſt einen Aufſaß von We Eger uber den Hand— 
ſertigteitsunmerricht einen polniſchen Bericht J. 
Rol auers über den Unterricht in pomiſcher Sprache 
am Eymnaſnum, einen Auszug aus der Schulge⸗ 
ſchichte. 

Teſchen als Schulſtadt. Deutſcher Verein 
in Teſchen. 

Bie vom Teſchener Deutſchen Verein heraus— 
gegebene Fugſchriſz macht auf die Vorzüge des 
Schuluntercichis in Teſcen auftaerk ſam, duürfte 
daher allen den Elirrn voa Natzen ſein, die ihre 
ſchulpfliquigen Kuder einer guten auswoͤrtigen 
vLehrauſtalt anzuvertrauen wũuſchen. 

Das Jn ſe lſchiff. Sine Zweimonataſchrift 
jür die Freuude des Juſelverlages. Vritter Jahr⸗ 
gaug. Faufles Heft. Zum 1922. Leipzig. Im 
Juſel Verlag. Preis jãhrlich 10 Wt., die Gingel⸗ 
uummer toſet 3 M. 

Vas neueſte Juſelſchiff briagt wieder eine Fülle 
von Kofiproben aue den Neuer ſcheinungen pes 
detannten Verlages. U. a. finden wir daun drei 
bioher unveꝛ offenilichte Juzendgeoichte von Ravalis 
ſowie eue Erzahumg Emile Verhärens. Da— Heft 
chmuct. ein Lolgjqnin Fians Maſereels „Emilie 
Berhaten“ ſowie die Wiebdergabe eine⸗ Holzſchnitis 
des 15. Jahr huaderis „Der Aal der chyriſtglãubi · 
gen Kirche“. 

Die „Echönheit“. heft 4. Jahrgang 18., Lotte 
Herrlich · heft·. Dresden 4. 23, Verlag KRichard 
tl. GSieſecka. Preis 20 Mk. 

Seit getaumer Zeit durfen wir, 
Liebhaber- Photographie ihre Siegeslaufbahn um 
den ganzen Erdkreis vollbrächte, von einer 
rchro ſdkunſte ſprechen, bervollkommnnung 

Beobachtung und 
Erfahrung führten bdald zu ganz überraſchenden 

nachdem die 

chießen auieer n nVegnedlzangectuch 

Deda klion⸗⸗— 
mn der Reihe der ſchönen undwohlfeilen 
Zellen bůug eren Gerlag Vurt u Weber, m. b. H, 
Zeipig) iſt ſoeben dis Numer eeiende⸗ 
Süchlein Wie enieen⸗ Zetung Tagebuch, 

3 Redakleute von D *3 Slwon 
ſen, dem hier ein daer daftions ſchenze entne men —8*— 8 ier gu 

* eute haen evahant 
ti 

—XR 

llegen em geſunden in 
nde ein lemes halbes Standchen luftig ge⸗ dexn, his die Arbe 
en —8 — 

hatte vude 
„Geht Ihre Zeitung?“ 

ete leider ſehr 
MVt gehen, es 

38 Kollege erſahlte: „AIls ich dei Ausbruch 
Krieges Hitglied einer ileinen Rodatuog einer 

3 

—— —— 
De Antwort 

niſch n nd ftragte danz aufgeregt 
x. daß Paris bremnt? 

das kann ich von hier 
u, war meine 

Vewpte Antwort. 
Dann wurden einige lomiſche Druckfeblerteufel 

„Ja, meige Guä 
aus auch nicht 

ſicherlich unerwartete, aber 

nen beſonders —— 

Leiſtungen. llicht nur in den Fachblältern, auch 

in Kunſtzeitſchriften begegneten wir feſſelnd ſchö— 
nen Wiedergaben, die beſonders die dieſe Kunſt 
ſelbſt Ausũbenden begeiſterte und zur Nachah⸗- 
mung anſpornte. Die fufnahmen waren jedoch 
faſt immer flusſchnitte von Landſchaften, nur ſel⸗ 
ten wurden andere Verwurfe oder gar Figurliches 
gebracht. 

Das 4. Heft der „Schönheit“ beſchäftigt ſich 
ausſchließlich mit einer, der unſtreitig beſten und 
geſchmackvollſten, Vertreterin dieſer Lichtvndkunſt, 
nämlich der Frau Lotte Herrlich in Oihmarſchen 
bei fAltona. Eme Elnzahl ausgereichneter Licht⸗ 
bilder ſind bereits in fruͤheren heften wiederge- 
geben worden, und den Zahlreichen Leſern und 
Freunden der „Schoönheit?* iſt Lotte Herrlich längſt 
dertraut. Zu dieſer femſinnigen Frau uno ihrer 
kuünſtleriſchen frt in ein näheres und tieferes ber⸗ 
hãltnis zu treten, vermag uns das „otte⸗Herrlich⸗ 
Heft* zu vermuteln. Der bekannte Naler Mag⸗ 
nus Weidemann, ſelbſt ein hervorragender Licht 
biloner, wuroigt in langeren Husfuhrungen ihr 
künſtleriſches Schaffen. Beſonders gern geht man 
mit, wenn Lotte herrüch ſelbſt über ihren Werdegang, 
über ihr Streben und Wollen verichtet. Das 
ſchöne heft ſei ſowohl den Liebhabern wie den 
Fachphotographen beſonders empfohlen; es bietet 
eine Fülle von Anregnng, Belehrung und BGefrie- 
digung. Das in feinſter, farbenfroher fusſtattung 
vorliegende heft von 60 Seiten enthält 53 Bider. 

Oie Gartenlaube. Ne. 27, 28, 209 u. 30. 
Verlag Etnn Keil's Rachfolger (Auguſt Scherl) G. 
m. b. H. in Leipug. 

Die docliegenden vler neueften Nummern des 
faſt ſiebzigjährigen Familienb autes bieten ſich wieder 
recht vorieilhaſt bdar. Vie in ihrem bunien Kleide 
ſchmuck aus hauenden Hefle dringen eine Fülle von 
Beittagen belehrenden uno unterhaltenden Juhalis 
und ſino ſo recht geeignet, die ganze Famiue mit 
Leſeſtoff zu verſorgen. 

De ut chvolkiſche Blärrer. Deuniſch ⸗Soziale 
Blatter, Veutſches Blatt. VOeutſchvöltiſche Verlags 
anſtalt, Arthur Göningz, Hamburg 1, Ferdiaando⸗ 
Stratze 6. Nummern 27 und 285 37. Jahtgang. 

Ehicago Dnteruationat hilateliſt. 
Ameritauiſche und Veutſche Fac chrift fur Varten⸗ 
ſammler und Handler. Nr. 4 und 56. erſcheint 
monoilich, Bezugapreis 1 Wollar das Jahr, Ginzel · 
nummer 15 c. Cgicago JInternationai Siamp 

— 2646 Semuaiiy Abenue, Chicago, U. 
A. 

„Pragaer Muſtezmieſſe.“ Ar. 9, 2 Jahrgaug, 
Ro 50 jahrlich Prag. 

fus aller Weit. 
Streikt der päpftlichen Garde. Die neue 

Zeit macht auch vor den Toren des Vatikans 
nicht hauu. Ileulich konnte berichtet werden, daß 
zum erſten Male eine Frau die päpſtlichen Ge— 
mächer betreten durfte, die Schaffnerm Pruus XI. 
die alte Signora Linda, und heute kommt die 
faſt noch uͤverraſchendere Nachricht, daß die päpſt- 
lichere Leibgarde in einen tegelrechten Streik ge⸗ 
treten ſei. Die Urſache war ganz wie ber den 
Straßenbahnern oder Metaliarbeitern natürlich 
Lohnſtreitigkeiten. Der Daukan muß naämlich, 
wie alle anderen Machte, in den heutigen ſchwe⸗ 
ren Zeuen ſparen, die Sehälter der Leibgarde 
ſollten daher neu geregelt werden. Eils damit 
der Gardekommandant Graf Ceccopieri nicht ein⸗ 
verſtanden war, bheb dem Staatsſekretär Caſparri 
nichts anderes übrig, als ihn ſemes kimtes zu 
entheben. Tags darauf erfolgten noch einige 
andere entlaſſuͤngen, nämlich zweier Wachkom- 
mandanten, die den Wachdienſt in den Vatika— 
niſchen Gärten verweigert hatten. 

Autiboliſchervis mus im Ziekue. die 
Petersburger Prawda* beſpricht das Kuftreten 
oder bekannten Clowns Bim und Bom und füuhrt 
folgende Beiſpiele aus ihren oppoſitionellen Daär⸗ 
Lellungen an: Bim fragt: „Was xſehnſt du, 
Kommiſſar ?? Bom erwdert: „Ein Poſefeuille 
„Was wiegt am ſchwerſten ??“ fragt Bim. Bom 
erwidert: „Der Sſowjettrubel, weil er am tiefſten 
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heben.“ ‚„Fahren wir nach GSenua*, ſchlägt Bim 
vor. „Es jehlt dort an Lugnern.“ Dann ſchlagt 
Bom Bmm vor, auf einem Stuhl Pla zu nehmen 
und ſagt: PDer Stuhl iſt ebenſo ſicher, wie die 
Sſowjeigewait.“ Bim jet ſch undð der Stuhl 
bricht unter ihm zuſammen. Die „Prawda“ 
kritiſtert empört oie uͤnverſchämtheit der Clowns, 
die das Pubukum in Maſfen anlocke, es drei 
Millionen Rubel für eine Eintritiskarte auszu⸗ 
geben veranlaſſe und wilde Beifallsſturme her⸗ 
vorrufe. 

Ser leichte Auſtrich. Eine unbekannte 
EAnekdote von Sellert wird in „Ueber Land und 
Meer“ erzãählt. Der Dichter war als junger 
Mann einer reichen Dame als Erzieher fuür ihren 
Sohn empfohlen. Ells er ſich vorſtellte, jetzte ihgm 
die Dame etiwas von oben herad auseinander, 
wie ſie den Umerricht gehandhabt wiſſen wolle, 
und ſchloß mit den Worten: Ich wunſche alſo 
vor allem, daß Sie aus meinem Sohn keinen 
gelehrten Pedanten machen Es bedarf nur eines 
leichten Anſtriches in oen verſchiedenen Fächern.“ 
„Ich verſteher, ſagte Gellert und wanodie ſich 
zum Sehen, „aber ich eigne mich für dieſes fimt 
nicht uno rate Ihnen, ſtatt meiner einen kinſtreicher 
zu nehmen. 

Sraue Perücken die letzte RNeuheit. 
flus Wien wird gemeldet: In der kommenden 
Saiſon ſollen graue Perücken zur Abendtoilette 
gehoren. Es handelt ſich oabei aber nicht etwa 
um gepuderte Perucken wie Anno dazumal; der 
neue haarſchmuck iſt vielmehr regelrecht aus 
grauem Haar angefertigt. Die grauen Perücken 
ſollen einem jungen Seſicht vbeſonders zu Matt- 
lila und Malvenfarben gut ſtehen. 

Wer andern eine Grube gräbt. ⸗— 
Ein haändler aus einer Stadt Oſtpreußens fühlte⸗ 
ſich ob der ihm auferlegten Umſahſteuer ſehr 
„gekrankt“ I Er beſchlotz „bittere Rathe“ zu neh · 
men, wechſelte überall Ein- und Zweimarkſcheine 
ein und begab ſich mit einem Sack voll dieſer 
Scheine zum Finanzamt, um damit ſeine anns— 
hernd 40,000 Mark betragenden Steuern zu be⸗ 
zahlen. Er hatte geglaubt, damit odie Finanzbe⸗ 
amien „argern?“ zu können. Voch der Finanz- 
beamte merkte die EAbſicht und forderte den händ- 
ler mit der freundtichſten Miene auf, das Seild 
vorauzãhlen, da dieſes zur Pflicht des Steuerzah⸗ 
lers gehöre. Wohl oder ubel mußte der Schiau- 
berger nun mehr als einen halben Tag opſern. 
um odem Erſuchen des Beamten nachzucommen. 
Im Schweihe ſeines Elngeſichts zählte er ingrim— 
mig weuer und ſol ſeinen Freunden, die er auch 
von ſemem Streich unterrichtet haite, ſpäter er— 
klart haven, dieſe tirbeit ware ihm ſchwerer ge⸗ 
fallen, als die Bezahlung der Steuern an und 
für ſich. Wer anoern eine Grube gräbt — —“* 

Das grofte Los — 30 Sirilliarden 
Grund eics Geſetzes der Sſowjetreg erung, welches 
oie Berauſtaltuug von dehorducen Lotterien für 
wohltatige und gemeinnttzige Zwecke geſtattet, ver⸗ 
auſtalter die Zenuale Hungerhilſstommiſfton eine 
autuſfiſch· Rotierie. Es weroen 3Millionen Loſe 
zu 800 000 Rubeln, mit 1022 Gewinnen im G— 
jamtwerr von 76 Milliarden ausgegeben,. Das 
grope Los beträgt 80 Atiuiarden Ruber (EMu—⸗ 
ubnen Rubel Mauſter 1022). —** 

500,000 Dollars für eia Eheverſprechen. 
Aus New⸗NYork wird gemeloet: Baron James Heary 
Rolhſchild/ der Sohnm des Barons Henth Rothſchilo, 
war kuͤrzlich hler eingetroffen, umdie ameruani⸗ 
ſchen Bankoberhaältniſſe zu nudieren. Fraulein Marte 
Porquet, eine Franzöfia, hat ihn, weil et das ir 
gegebene Eheberſprechen gebrochen, auf Schadenerſatz 
in Höohe von einer halben VNilnion Oollars vertlagt. 

Im Flugzeug auf dem Vulktaa Bromo 
Der frangoſiſche Flieger Chauteloup hat am 26. Juut 
den Kroler des VBaltaus Bromo auf der Jajel 
Java mit ſeinem Flugeug erreicht und iſt aach 
einem Aufenthalt von einer Stunde wieber nach 
Malang, dem Msgangspuntt der verwegenen 
Fahtt jurtckgeflogen. Ver Broms iſt 42218 aRne⸗ ter hoch. Chante loup wurde von ſeinem Vtanaget 

gefallen iſt und niemande imſtande iſt, ihn aufzu⸗ 

der vaderhenia einer großen Zeitung hatte ſich 
eine dame dagh einem Norſeebad m 
dem ſie bei maßigen Preiſen ruhin leben donne 
und doch Gelegenheit habe, Geſelligteit zu pfle⸗ 
gen. In der Autwort wurden ihr einige Bade⸗ 
orte namhaft gemacht, und dann hieß : Ba 
—IIXOTAC. —EER 
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billige mnen u 
Ag md sfrage 

u 
ben, dabei ſind 
gut geregelt. 

—2 

ehabt haben. 
5442 —WU n emer Thealeran 

zerbrocheng 

vomanen: 
im Gartea 

gannen zu gitiern.·· 
Adot ea an —RR 

J —4— ——I — 2 dD— 
— ⸗ 

wãs wan g voo was von GSeheimrat C. Gůlle· achen 
es ·iſt noch lange nicht 

Fin Apoſtel, der hingeht in alle Weit 

dam beſten gegeben. In der Reiſeauskunftel“ 
— 

/ 

gehen kann; 

4.ein Vlksredner, der einmal eine ulkige, mit 
Beiſot aufgenommene Bietrede gehallen hat, 

5. ein Frommer, der den Hamen Sotfes fort 
wãhrend im Munde führt; 

6. ein Schriftſteller, der einmal für eine Zeitung 
einen Feuilletonartikeb geſchtieben hat; 

— 7— ger Aræet, der biedem Krankenbe⸗ 
fſuche ein Kezept aufſchreibt; J 

AlMadelcute or geſpr ochen haute, 
ce hie Wimpern ief Aber die Dppen 

—u⸗ Adhenbolde der ſich J einen Rauſch 

2. ein Dichter, der einmal einen Vers gemacht hat; 
3. ein Kunſſmoler, der mit Pinſel und Farbe um⸗ 

Wim guter Schutze, der einmal· Zentrum ge⸗ 
⸗ hat; —— *n1 

o. ein waid gerechter Zãger, der nmet — 
Bock geſchoſſen hat; —V —�———— 

ung hieß es deule, 10. in gelehrter Kichter, der einmal als Sghöffe 

—V chließlich noch einge Snuilblüteg aus Zeu e getryffen 
hat; 4441. 

11. eine ſparſame Hausftau, die eiwas nom feich · 
* lichen Wirtſchafisgelo igh· erübr 

e⸗g ⸗ 44 n 

es if aber auch noch tcnte u 

oder Seſchworener milgewirkt haf 
— Weifer, det 

ij 

—— aheltunken hatt· 

eine milde Gabe verweigert: —7 
4. ein verlorenes Schaf, das einmal vom rechten 

Wege abgewichen iſt; — 
5. ein ſchlechter Menſch, uüber den viel Nachteiliges 

geredet wird; 7— 
6. ein Don Zuam, der manchmal ſchönen Frauen 

den Hof macht; 

ienret, det manchmat dienZeit ver⸗) mnoarne une unt 73 
** — 9 lã t; J t 

g oas mag vic i — — — —— der Reinmal einem Beitler 

und z vei anderen Franzoſen begleitet. 1 

. ein Dummkopf, der einmal dummes und don- 
fuſes Zeug geredet hat; 4 
8. ein Grobian oder Flegel, der einmal am rich⸗ 

tigen Orte und rechter Zeit ſackgrob ge— 
worden iſt; Xt 4 

O xin Mũůßiggãnger. der· nicht den ganzen Tag 
gxbeilet. ſondern auch ſpazieten und ſeinen 

vVergnugen ahghl —— 1 
10. ein Pechvogel, dem einmal eine Sache oder einẽ — mißlungen iſt 
11. ein ſchlechtet Ehemann, der manchmal abends 

aßtß — 
12. ein Pantoffelheld, der ſeine Frau zuliebe zr 

Haufe nicht raucht. 

—V — — Buͤmor. 

Eigentue ua terre rech Ein Fran 
angſt, während 

nde ſtellie ihn Jur Rede VWas w S⸗ eigenilich um⸗ dieſe * —* 34 54 
Kontor ſein! — —XAi Se —E dirr Kommerzien⸗ 

ratð. ver ſetzte der Angeſprochene, ich habe mit 
bloß die Haare ſchneiden lafſen ... 

Chef an, „jetzt laſſen WBad? fuhr lan der 
Sle ſich die Haare ſchneiden ? Ausgerechnet, jett 

meinte der andere ver⸗ 
in der Geſchäfte eit 

Verzeihen Sie 
wundert, fie wachſen mir doch auch in der 
Geſchäfiezeit. 

—* 



Die Lage der deutschen 
Industrie. 

Virischaftiche Rundahu 
in Deuftachlanc. 

Vop' upſerem Berliner M. B.Mitarbettor 

Die ãusaerst schwierige Wirtsohaftsla zo 
Devischiands kommt in den jũngeten Be· 
ebp�ten. wie sio von den Handelskammern 
rαιMässig ad das HAandelsministerium 
pver den desobaftsgang in Handel und 
jhalustris erstattot werden, deutlich z2um 
Ipedruck. Dis gegenwesrtige Situation lAsst 

ſaftehten, dass der pur zum Toil noeh 
peſglebenden Scheinkopj ank ur hald dusserst 

pWere 2oiteo folgen woerseen, jn danen 
Pobt-chiand nur dann vor einem vdltigen 
ſca,ienen Zzusammenbruch bewahrt 
vwerden Kanpn, wepn sieh die Angebörigen 
Aer Wirtechaftskreiae zu höchster Arbeits- 
lejstung und Selbstbeschräpkung ent- 
schliessen und wenn unsere ehomaigen 
Gegner endlich zu der Einsicht kKommen, 
qak in Pprem eigenen wirtsehaſtspolitisehen 
ficresse die von ihnen bdisher befolgte 
pciju grupafalsebh war. Der nach, dem 
erfIgloson Verlauf der GQenua-Konferenz 
uvd nae dem Scheiterp der internatio 
pem Anleihpererhan dlungen in den letaten 
IνAten cingotretene beispiolloss Markatura 
bat das ganze Wirtschafisleben in ſseinen 
Bann gezogen. 2war setzton alsbald in- 
loige des Strebens naoh Vorværsorgung 
ovmftangroiehe Anestktufe ein und belobten 
ãas Geschuft; doch wussen bei der immar 
ſShoeFT werdenden Lauſkraft des 
ĩiapaeſs notwendigerweise Zeiten starker 
G.ε!ISSin folgen. Apaererseits be 
gonetigt die Marrentwertung nioht mohr 
d i fruber die Ausfuhrmögliehkeit. ãa 
ajeh jetzt die Inlandaspreiso mmeor soh neller 
dor gecuntenen Laufſkratt dor Mark an- 
passen und alsbald wieder don Weltmarxkt 
p�reis errelehen oder sogar uporgenrouten 
Sâ dauurob ſcine Unterbietung der vie- 

iet ganetigeren Bedingonges arbei- 
enãep auslandischen Konkurrons upmopglieh 
actep. sseraem leidet die Industrie 
ier mer unter dem infolge der Ablie- 
ſerongen von Reperationskohle bestehend on 

Brenunoum angeſ. Industrie und Handol 
Aεεε fernor gu einer immer woeitor 
gehepden Binschränkung ijhror Botriebe 
gcxtreiten. en die infolgo der sſtarken 
Narkenivertung nötig verdende Beschat- 
Fong erhdter Betriobskapitalion infolgo 
derꝰ Gelaxkna pheit unmnoglien ist. Im 
Ubrigen verhindern aueh die andauornden 
hheieensehvwanrungen und Preisverande- 

rurgen jede ordnungsmässige geseh ſtliohe 
LRalkulation. 

Mas die einzeinen Industriezwoige an- 
belangt, so ist rom Berghbau2za sagen, 
dare der gegenwartige Zustand der Brenn- 
voſverFOrDgung duroh die Voerscharfung 
der Kohlebnot urd den Rücokgang dor 
mqdustrisilen Rrzeugung und damſt die 
Ninderung des Volasvermögeoas gekenn- 

Elekirotechniſche Anſtalt 

Lôd?, Petrikauer Strasse 158. 

Reichhalſiges Cager don: 

Slühlampen „Verte x⸗ 
en gros & en detail 

Kohlenbürſten 
for Dynamos & Motoren 

Weriretung der Cuca·Werke, Ratibor) 

Cicht⸗ & Kraftanlagen 
Reparalurwerkſtülte. 

ACcHTUNG! 
un Hofe) u bei 

Roparaturen-Anpab! 324 
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zeiehnet wird. Dis Hauptursachel hiorfOr 
sind dis groſgen Aplieferungon auf Grund 
des Friedensvertrages, namentlien die 
hohvden franzdgischen Kokaforderungen. Die 
Verhanoſungen der deutsechen Regierung 
zwechs RHorabsetzung doer abzuliefer aden 
Lohlenmengen baben bei weitem nioht die 
Erftlſiung der deutsehon Wunsohe, son- 

ern nur eine Kaum als Erleiehterung 
spurbare, völliz unzureichende Herab- 
setzuug gebrazht. Hinzu kommt ein starkes 
Sinken äer geförderten Kohlenmenge, zum 
Teil infolxe der unruhigen innerpolitisehen 
Lago und doer andanernden Lohastreitie- 
Keiien, 2um andern Toil infolge der im mer 
noch bestehendon starkoen Abwanderung 
der Bergarbeiter in andere Betriebe. Im 
oberschlesischepn Steinkoblenbergbau blieb 
die Föorderung infolge dor neuen Gronmz- 
ziehung und der damit in Verbindung 
atehenden Verkehrsschwierigkelton erheb- 
lich binter dom Durchsehnitt zurtek 

In der Grosseiseninduströeſbat 
sich die Kovmlennvot in den letrton Wochen 
in verschürfter Fotm bemerkbar gemaeht, 
pachdem das Hdttenvontingont vom Reiehs- 
kohſenkommissar nederdings am 10 Prozg. 
perapgesetat worden ist Avuslandischa 
FKobplæ kKonnte infolge des Vatutasturzes 
nur in geringem VUmfange berzogen werden 
ĩp Robpéisen bestand die Knapphoit noeh 
veiter fort, so dass wiederum Robheisen 
ads dem Auslande eingeführt warden 
musste. In der oberschlesisehen Eisen- 
nänstrie war ein Steigen namentlieb der 
ausl ãàndischon Naohfrage 2zu voerzeiehnen. 
Das Ausland war infolge der weiteron Vor- 
gehblechterung der Mark wiedor bestrebt, 
oberschlesische Pro Iakte hereinzunenm»n, 
nachdem eins Zeitlang der Rxport viel zu 
Funschen ubrig gelassen patto. 

im Sohiff dau sind dis Aussichten 
auf Beschäftigung angesiohts deor ganzen 
Wirtsoäaftslage, insbesondero der krisen- 
paften Situadobp auf dem BPrachtenmarkt, 
naob wiſe vor wenig günstig. wonn aneh 
dĩe Vichtigsten Werfion hoffon, vor viegevd 

nommenon Schiffen die Arbeiterschaft 
durch den Winter 2zu. halten. 

Iim Loxko moti rbau sind bei der 
Geringfũciækeit des auftretonden Bedarſs 
ãis Aussiehten fũr Onfti zo auftrãgeo im moer 
goeh irube. wenn aueh 2zur Zoit noeh Be- 
achittigung vorliegt. In der Bisenbahn- 
vagen- industrie entspraeh die Etzeugung 
niept dor Leistungsfuhi gzkoit der Weorke. 

In der Maschinen -—11dastrie 
haben sieh die Sehwierigkeiten, mit denen 
aĩe Versorgung mit Rohstoffſen und Be- 
triobsmaterialion sehon seit geraumer Zelt 
verknũpft war, aueh in den letzaton Woonen 
pooh gesteligert. Die Preéeise sind sprupg- 
paft ip die Höhe gegangen, so dass die 
Matorlalbeschafſfung immer sehwieriger 
geworden iast Aueh verlangen die Woerke 
qunmebpr fast allgemein eine Lieferzeit von 
etwa 6 Wochen, auf dem Inlandsmerkt 
macht sien mehr und mehr Kaufundaost 
pemerkbar, hervorgerufen dureh das stän 
dige Sinken der Kaufkraft und die immer 

mit den für eigene Reohnung in Bau ge- 

Sodzer Freie Preße Donnerdtag, den 10 Auguft 1922 

Hapde w —I 
untborslehtlioher wer londen Viretsohafts 
verhãl tnisse. Mit dem woiteron Fallon dor 
Mark ommen aunoh wieder Auslandsauf- 
trãge heroln; allerdings soheinen die hooh- 
valutarisohon Làndor auoh mit Masohinan- 
orzeognissen bereits sſstark barsättigt z2u 
seln. Out beschafigt varen dle Holz 
bearbeitungsmasohinen-Pabriken und die 
Giesserolen. 

Die eLektrotee nisoghen fFa— 
brixken sind auf Grund des früheren Aatf- 
tragsbestandes noch rolehlieb mit Arbait 
vorsehon. Infolge der immor bedrohllceher 
werdonden Geldſknappheit ist dis KonJunktur 
aber im all gemai aon noxkläuftz. Darober 
ka an die auf oinigoen wenigen Gabieten 
oingetrotone schwache Zunahme an Be— 
stollunzen nioht täusohep, sie ist vlelmohr 
auf das bevorstehende Inkrafttreton boöhoror 
Proiso zur ekzuftbren. 

Anch die Kleineisen- und Stahl- 
waron-industrie war in jungstor Zoit ams- 
roichend beschäftigt. nfolgoe der rapiden 
Markontwortung scheint das Angsland. 
wenigsteons in einzelnen Tweigen dor 
Schreidwarenind istrio. wieder cgrössere 
Auftrâge ortoilt zu haben. Dis Anspannune 
der Geldverheltnisse macht sieh aueh hier 
sohr unangenehm bemerkber in verschürften 
Zablungsbedincgungzen der Lieferwerka, die 
Anzahlung vonut, bis , des Auftrags- 
betrages verlangen, was zu einer erheb 
licuen Schwächung des Betrlebskapita's 
doer Fertigindustrie fuhrt. 

in der Metall walzwerkiadustrie 
war die Beschäftigung im grossen und 
ganzen noch gat, wenn sie aueb vielfach 
auf Bestollunzoen aus fraheron Monaten 
beruht. Das Inlandsgeschäft wurde in der 
letzton Julihälfto dureh die Valutaent- 
wieklung stark beeinträohtigt. Nesmnöens 
werte Exportaufteäge konnten meht ge— 
bucht werden, da die Metalnduatrie im 
allxomeinen längst bei den Meltmarki- 
preisen apgelangt iet. 

Die BUmwollindustrie stand in 
den letztoön Monaten im Zeichen woiterer 
enormer Prois teiger angoen. In dor REertei- 
lung neuer Aufträge legte sioh die Kund- 
schaft ifolge der unsioheron W: rtsehafts- 
lage eine gewisse Beschränkung auf Die 
Beschaftiguug der Spinoereien ist gut, 
jedoch haben die hoben Baum vollprotse 
eoine erhebliete Kapitaltnappbelt hervor- 
gerufen. la der Konfektion ist gege aüber 
den Lieferantonverbüßudeon eine Rinkaufs- 
sperreô verhngt worden, da die Liefera aten 
den Preéisvor behalt von 10 Prouent wo- 
sentlich erhpöhen wollten; neuerdings ist 
aber in einzelnon Gebleten boreits die 
Forderuug eines Vorbehaſts von 20 Proz. 
anerkannt worden. lm Lederhandel zeigton 
die Rohstoffpreise eine stark ansteigende 
Tondenz. J 

ln der chemischen-lndustrie 
waren besonders die Fabriken für Farb 
atoto und pharmazeutisonhe Erzoeugnisze 
seither ausroohend besohättigt. Dor MAosate 
von Farbstofften im inlande hat infolge 
starker Preiserhöhungen im Jull beträeht- 
mjoh nachcelassen. während das Auslands 
geschatt starx untor den sohutzz2öllneriseohes 
Mascnabmen der fruher gegaerisohes und 
auoh peutraler Staaten. wie 2. B. Spaniens, 
Ieidet In den übersooei jüenon Absatage bioton, 
insbesondere in Ostasien, trifft die dↄutsote 
Farbdstofindustrio dberall auf lebhaftoön 
Wottbewerb. 
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Das Keinvanunee sen in Folen- 
Dat Ingenieut Tozak eowio, hat Aſm NMit- 
arbeiter der Ageneja Wsehod nias folxende 
Angaben uber den Stand und die Plune 
auf dem Gebiete des Kleinbahnwasens go- 
macht: Zu allgemeinen Twecken haben wir 
in staatlichor Verwaltung ungofahr 2200 
XIometer Kleinbahngleis, iv privator und 
kommunaler Verwaltang nageofnbor 1006 
Rulometer. Der grössors Toil 'dsr Klein 
bahnoen ist 21 Zeiton der Otthnpation ge- 
baut worden Der Bau diesor Kisenbabnen 
dionte strate czischon D vreιαιν und sviolté 
bei der Ausfuhr von eraton Redarfaartireln 
aus Polen eine qro;ae Kolle. Dis O ckupanten 
gabon diese Bahnen, als aie zu strategischen 
ZsοKon banten eine Richtung. die die 
Gesamtæess alc des Industrielsbens dor bée— 
troffondon Gagenden nieht voſt bernoksieh- 
tigts; mit Rücksieht anf die Hietansetzune 
Kongreaspolons unJ dar Granzmarken in 
vorkahestoohnischer Hinsicht epiolan 6ον 
disess Bahnen eine groise Rille wovoan die 
Anzad dor befördsrten Personen v34 
Waren zaugt (im Jahre t921 wares es sins 
Mellion Tonnen Waren and ungeftänr 2 
Millionsn Personen). Das Rizoenbvahn nai 
sterium ist sien won! dasaen beawnsat dass 
die Kleioabahnon in Abhangigkeait von deær 
örtliche Bedorfnisssn und Bedingunget 
verbleiben müssen. Die Vorwaltung der 
Kleinbahien mus; mit der örtlichen He- 
�òſkerung in enger Puhlang stehen uBs 
ihre Bedorfnissze goanau im Aure haboen. 
was um so loeichter mözliehtist. wenn sich 
die botreſfeade Bann in privater oder 
kommunaler Vervaltunzg befindet. Doeha]d 
Wwill das Eisenbahnministsrium die Rlein- 
bahnen verpachten. Gegen rärtig werdau 
Verhaudlungen daruber geführt. Was den 
Bau von negon Kleinbahnstreoken beatrift:, 
so giad entspréechends Piãns vorhanden, 
dis naoh Masagaba der Mdaliebksit ver- 
wirklieht werden soltlen. Ausserdem ist 
eins grosse Priratinitiativ, im Bau von 
Cleinbahnen zu bomerkan, walehe pri vai ↄn 
Bodurfnissoo. wie zum Baispisl ron TZaokear 
fabrißkon und andsran Fabrikan dienet 
sollon. Veberhaupt hat das Rlelabahn- 
wesen bei uns eins grosse Takaunft. be 
sonders vwenn man die Rauko;ten dieser 
Bahnen in Krwagung zieht, die droeime 
billigor siod, ala die Koston dor Nermet- 
spurbabnen. 

Heure Bronn atoff für Watoren 
Aus London wird dom, Dentschea Handels- 
dienste mitgeteilt dass dort von einer 
bekannton Grossſiema oin neuer Brennsto ff 
fũr Motoren in den Handol gebracat wird. 
Dieser wird aus gleliohon Toilon Boanzol 
und Bonzin bestehen und gezenuber den 
jetat gebräuechliehen Bronustoſtan bei ge- 

ſriugerom und grösseröom Stolgerungsver- 
mögen eine Mehrenergioe von 80 vom 

Eundort eorzaielon. 
Ein neauσο ſSiperzreee — 

Deutachlaud. Im KRreise Banztau im 
nordwestlichen Sohlesion ist oein noues aus- 

edehntes Stoinkohlengebiet ontdeokt wor 
en, das den dostliohen Toil des LRroises 

Bunzlau und den anstossendon halbon Lreis 
Lowenberg umfasst Westlich reicht das 
Gebiot, bis Doboran und Kroisohwitz, nôòrd- 
lieh bis z20 den Btadton Bunzlaz und 

Gnadenberg. Die Koblen liegen nach der 
Ziegelwelt in einer Tiefo von 120 Meter 
und haben eine Mäebhbtigkeit von 4 Meter 

IPODLF HEISIEER & Co. 
Inſtallationsmalerialien, Moloren, 

Dunamomaſchinen &dð Transformaloren 

—TOICCCC. I —— — — — —— 

Biiiiger ab . 
da in eliner Privatwonnung 

dämtliche Pelzwaren 
auohb Foxs-Raraxulmantel erb altllohb. Potr—ν Str. 10 

sSusmanek und Dawidowicz. 
Reellate Bedlenung- 

E eis ——— —— 
vber, Uhren und Perlen 
CFK. Grünbaum, 
Perneve Straße NUr. 38. 

e Fiema exitlert von Jabre 180 

Kaufe: 
u. zahlebo9), teurer: Vxlllani.. 
Golb, verſchiedenen Schmuch 
alte Zaͤhne. Konftantiner 
Nr.7. Milich, Nechte Oſa 
L Gted 3603 

—C Venen 
18, im vLaden 3614 

Zu ve kaufen 
eine Backerei mit kompleiter 
Emn ichtung und ſafort be⸗ 
ziehbarer Wahnung Halte⸗ 
ſteüe der War ſchauer · Wiener 
Bichn Wolburka, bei J ſef 
Rasniewſti. 3540 

Dampſygug 
Tomininm Jablonowo, 
Syfſtem deurke, volkommen berr Ibsſahig z verkaufen. 

Poriat Chod⸗ie?. Wi Uopolſta. 

7 Ein kleines gemauertes 

GSronthaus 
verkauſen Zu erfahren 
Mile za 33, W. 7. 3609 

von 5 Zimmern ſoſor! zu 

CErdbeerpflanzen 
ſind zu haben im Earten „Juljanow“. Näheres 
am Otcte. 6083 

Kordſtühle 
in gautem Zuſtande von 140 em. Blatibreite au, mit 

Jacquardmaſchinen 
bevorzugſ, zu laufen geſucht. Glelchzeltig eine 

Muldenpreſſe 
geſut. Offerten unter „Kordftühle“ ſtud in der 
Seſchaftsſtelle d. BOl. niederzulegen 3618 
Drainagen, Wieſen⸗, Ent⸗ und Bewoͤfſſerangen. Moor⸗ 
imuren. Ausbau von Vorflutgraäben, Projektieruug 
und uefahrun, ſowie Anfertigung von Gutekarten 

übernimmt 

VWilIEL STOOX, sgiuro melioracyjne, 
POZMAA. ul Rorana 5. * 

Spargelder — 
verzinſen wir 

bei täglicher Kündigung wit 600 
Gwochent uo, 

— iæeh Genoſſenſchafisbank in Polen 
Lodz. Aleje Korctuszti 4547. 3095 

Deulſche 

— c 

— — 22Lcine perfette herkauferin wird ſür ein Galanterte⸗ und aſchegeſchäſt geſuht. Beſsor⸗ 
zugt werden, welche ſchon in aͤhnlichen Geſchäften tätig waren. 

erien unter C. W an die Geſchäftsſt. d. Vl 2626 

Wir ſuchen zum 1. Oktober d J. eine der deutſchen 
und poln. Sprache in Wort und Schrift mächtig 

Konto ri ſtin 
Buchhalterin), welche flott ſtenographiert und Maſchiue 
ſchreſbt. Offerten mit Zeugnisabſchriften und Gegalts 
anſprüchen, bei freier Station, erbeten au: Guterver⸗ 
maltung Markowice, (Inavurocaw⸗Matuy). 8646 

IC.AILILIAIXII.CXX 

A der vehter dentces Jallle⸗ 

polens 
i udesble die Lodze zreie hieſſe 

Bedenken Sie dieſeßs, wenn Sie 
eine Anzeige, welcher Art ſie auch 

ſei, aufzugeben haben. 

4 
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* 
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gelegeren Dorfes und berichtete, daß in ſeiner 
Scheune ſich einl ze verdãchtige Perſonen derfleckt 
hielten. Darauf begab ſich eine —— 
rin bezeichneten Ort, umzingelte die Scheune un 
verhaftete die ungebetenen Gãſte. Es ſind dies 
der 152 46hrige Sigmund Siemiela, der 
18jährlge Fellx Grog und der 165j äh 
xige Staniſlaw Orzeg. JIu der Scheune fand 
wman die bei Jankielewicz geſtohlenen Gegenſtände 
Dle Banditen wurden nach dem Polizeikemmando 
gehracht. Beim Verhör geftanden ſte die Tat ein 
und ertlärten, daß ſie den Raub in der Scheune 
leilen wolllen. Die drei Verhaſteten wurden 
darauf in das Gefängnis abgeliefert. Als der 
Gefängniawärter am naͤchſten Morgen in die Zelle 
zweier der Täter trat, bemerkte x, daß Sliemlela 
ch mit ſeinen Hoſenträgern am Türrahmen er⸗ 
hãugt hatte. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte 
aur den bereits eingetretenen Tod des Selbflwör⸗ 
ders feſtſtellen. Die beiden anderen jugendlichen 
Banditen werden vor das Standgericht geftellt 
werden. 

Ein Zeichen der Zeit. Ju der Fabrik 
von Joſef Richter in der Xs. Skorupkiſtr. 14 
ſetzten die Arbeiter den-Meifter gefangen und 
derlaugten eine Lohnerhöhung. Die von dieſeni 
Vorfal benechrichtigie Polnel erſchien am Taiort 
und hefreite den Meifter. bip. 

Vereltelter Sebſttnord. Eine Genoveva 
Danikow na warẽ ſich in felbfim örderiſcher Abſicht 
der dem Hauſe 22 imn der Veirilauer Straße vor 
einen Wagen der eleltriſchen Straßenbahn. Im 
leßzten Augenblick gelang eßs einem gerade vor⸗ 
ũbhergeher den gewiſſen Janiszewſli, ſie zu packen 
und o vor dem ſicheren Tode zu reiten. blp. 

Ein Feind der Schule. In der Schule 
in der Nowomiejſta 22 erſchien der Einwohner 
dieſes Hauſes Wolf Schpiger, riß die Tür aus 
dem Rahmen, räumte die Bänke aus und ſiellte 
ſein Zeu dinein bip 
sSeliuerſtreik. Im Hoiel Manleuffel nd 

die ur n den Ausſiand getreten, da der Be— 
fler Va bende de Gaſiwirte nicht angehört 
und die Eniſcheidungen desſelben in der Frage der 
Kellaatenbaan ulcht befolht. bip. 

Ale ine Nachrichten Der in der Geyer⸗ 
wen Fabrit beſchãftiglte Feuerwehrmaun Ludwig 
Verntt wurde derhefiet, ais Garn u hlen 
derſuchte — Wegen Benutzung von ungefiempelten 

6 wurde eine Reihe bon Perſonen gerichtlich 
d — * 

Am Dornertag. den 10. d. M. der telieniſche Geſandie in A —*35 — 
zu Ehren des Minifterprãfden 7 euten Dr. Nowak ein 

Spenoͤen. 
Ans iſt nachſtehende Spende 

ũbermittelt worden, für die wir 3 
Namen der Bedachten herzlichſt danke— 

Für die Wolgabdeutſchen: u 
den dertn Lehrer Adolf Duy aus —— 
Vit dem bisherigen zuſammen 4954 678s 6 
Rbl. aud 166 Palete. 

xunſt und Wiſſen. 
Caire Dur hal ihre zweite Amerlkafahrt 

adgetreten. Die Kunſtlerin wurde auf zwanzig 
an das Tbealer von Ravigna⸗Patk bei 

Shicago, bas amenitaniſche Monte Tarlo. enga 
* w dortigen 

virtan. Ee geſchieht bei dieſer Gelegenheit zum ztſten Male B dee Kũnſilerin bei 
wen Felten gur Vitwit tung herangezogen wird. 
zau Dur tritt als Butterfin, Manon, Gilda, 
mi in der ‚Boheme“ und Redda im Bojayo 

7 Vach ihrer Rückkehr im September gibt 
laire Dur mehrere Komerie in Baug darunier 

einen Duette⸗Abend mit Battiflini 
Alerxander Graham Bell. der Sfinder des 

Zagueliſchen Telephone, iſt in Baddece in Neu⸗ 
Foitand im Alter von 76 Jahren geſtorben. 
— Bell, der aw 3. Mätz 1647 n Sin 

I8 geboren war, beſchäftigte ſich bald nach ſeiner 
—* delung nach Canada (1870) mit der ver— 
*8* Vwnnung des von PhilippRReis hergeſtellien elektri⸗ 
Eipreders Im Jahle 1N77 toniruierie er Rſter Nuen Apparat ohne eleltriſche Batterie/ der 
necue Wiedergabe des Tones nach Hoͤhe, 
de bugjſarde ermoglichte. Auf Grahan 
5 Sfindung fuhen daun der Siemenſhe 
* ſprecher and die Mikrophone (beſonders die von 

hee Ediſen vai⸗ und. Berliner). Mit Sum⸗hal 
de Tainter zufammen afand Graben veil 1000 
Zh des vholohon dog die denchuche Sprage 

e Entfernung nit Hilfe eines Bündeis 
a len überrͤgt 

u arabiſcher Komsdiendichter. Im 

(GBornim bei Poisdam), Proſoſſor Dr. Krger 

do arabiſch 
—— üe— * 

— — ——— 
3 — — —*38 38— — y 2558 
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ure de Vrance ſchreibi Hentt Bosrand Forder ru de 
dbealer ig ſegrbien und veinnd 7— en 

auf den Dichter Alü Kaſſar hin, den er 
gental findet. 

Ein ſoziales Drama. Im Verlag der 
Pariſer Clarté? erſchien ein fünfaltiges ſoziales 
Drama „La nuit* von Marcel Martinet. 

Ein Ausſchußz für Verdeutſchung in 
der Sprachlehre. Zur einbeitlichen Verdeut⸗ 
ſchung der dachn örter in der Sprachlehre wurde 
auf Auregung der Geſellſchaſt für deurſche Aildung 
ein Ausſchuß eingeſetzt. Zu Mitgliedern vurden 
berufen: Oberſtudiendireltor Dr. Bojunga Frank⸗ 
furt a. M.), der die Frage angeregt hat, Dr. Düſel 
WGerlin ⸗Frie denau) Profeſſor Dr Eduard Engel 

gerade 

und Vrofte ſſor Dr. Eutterun (Frelburg i. Br) 

Vom Film. 
Ein Förderer des Lehr films geſtorben. 

Mit dem Tode des belanmten Karlsruher 
Phyfiters Geheſmrat Profeſſor Dr. Lehmann ver⸗ 
liert die Kullurabitilung der Uſa einen wertvollen 

nung ſeiner Verdienſte zum Ehrenmitgliede ernaunt 
hat. Janungsãlteſter iſt gegenwãrtig Herr Ludwig 
Guſe. Im Hauſe 79 der Sienliewiczaſtraße be⸗ 
ſitzt die Innung ein ſchön eing erichteles dr eä 
lolal. 

Aus dem Reiche. 
Pablanice. Im Silberkranze. Heute 

begeht einer der bekanuteſten deutſchen Bürger 
unſerer Stadt, Herr Joſef Miſch el, mit ſeiner 
Gattin Marta, geb. Hegenbart, im Kreiſe eines 
großen Familien⸗ und Bekanntenkreiſes ſein ſilber⸗ 
nes Ehejubiläum. Der Jubilar, der ſich Wenſo 
wie ſeine Gattin in zahlreichen Vereinen und 
Wohlfahrtaeinrichtungen ala eifriges Mitglied be— 
tätigt und bereits im Jahre 1912 ſein 28jähriges 
Jubiläum als altives Mitglied des Pabianicer 
Mãnnergeſangrereins feierte, beging vor drei 
Wochen ſein Wjãhriges Beamtenjudiläͤum bel der 
Firma Kruſche und Ender. — Glück auf dem 
Jubelpaare auf ſelnem weiteren Lebenswege! 

Mitarbeiter. Seit Jahren arbeitete der Gelehrte 
an eiwem wiſſer ſchafich außerſt wertvollen Lehr⸗ 
füm über das Spezlalgebiet der in der Gelehrten⸗ 
aelt viel umſtrineren flüſſigen Kriſtalle. In die⸗ 
ſim Fiim hat Geheimrat Lehmann ſeine über 
z0jahrigen Forſchunggergebniſſe feſigelegt. Noch 
wenige Tage vor ſeinem Ableben weilte er in 
Berlin und überprüſte ſein Werl. Die wiſſen⸗ 
ſchaftiche Arsgabe des Flls wird in allernächſter 
Zein der Oeffentlichleit übergeben werden. 

Wohliätigkeitsfilme zu Guuſten be— 
dür ſtiger Schrifitſteller. Der Verband der 
Berluir Preſſe, der Verband deutſcher Schrift⸗ 
geller und Bühnentowmponiſſen und die Geuoſſen⸗ 
ſchaſt deutſcher Bühner angehöriger haben ſich zu 
einer großangelegten Silfaratigkeit zuſammenge- 
ſchleſſen, um kedünfligen deuiſchen Dichtern und 
Komponiſten materieli zu helſen. Zu dieſen Zwecke 
wer den erſillaffige Wohlntigleile ilme hergeſiellt. 
Die Filmfabriken werden für die Filme deine Ko— 
ften der ech nen, umſomehr, da ſich Filmouloren, 
Dar ſteler und Regiſſeur bereit erklätt haben, ihre 
Arteit toſft enlos dieſer Aktion zur Verfuügung u 
ſtellen. 

Ein präh ſton iſcher Film. Das Leben 
der vorſinfluilichen Tiere im Film vorzuführen, 
hat ein taliforniſcher Prähiſtoriker H. Dawiey in 
langer und mühſeliger Arbeit unternommen. Der 
Film, der unter dem Titel Der Geiſft der ſchla 
ſenden Berge“ in Amerika aufgeflührt worden iſt, 
zeigt nach den neueſten Forſchungen das Leben 
und die Umwelt eines Ichthyoſaurus. Außerdem 
erſcheinen noch andere vorgeſchichtliche Tiere, 
Dinoſaurier, die miteinander kämpfen, phanta⸗ 
ſtiſche Rieſenvögel uſww Das alled vollzleht ſich 
in einer Urwaldlandſchaft. Dawley hat ſeine 
eigenartigen uod läuſchend natürllchen Wirkun⸗ 
gen () dadurch erreicht, daß er große Modelle 
von den vorſinifluilichen Tieren herſtellte, die ſich 
durch Mechanism as bewegen. (Anm. der Red. 
Wenu dieſe ganze, mechaniſch aufgezogene „Sau⸗ 
rx ierei · dann nur nicht in der Bewegung ver⸗ 
bleibt und alles zuſammentrampelt, das Glashaus i 
ſamt dem Prahnſtoriler. Aus Amerika wird dem 
europäiſchen Publikam in den Hundstagen ver— 
ſchle enes vugemufet.) 

Der erſte Carpentier⸗Filtuun. M. Black 
ton, der bekanntlich den framgöſiſchen Weliboxer 
Sepentier fur eine ganze Juͤmſerie ais Darfieuer 
in ——— nicht in Senſatlonsrollen ver⸗ 
AAA den Dre —7— in dem 8 

Apariie ſpie oll, nicht weniger als 300 Beruſeſchaupiele⸗ engagiert 

Vereine u. Verſammlungen. 
Neunzigjährige 

eeee rzum der cedzer gung die mit d ee dt hatte vor dern Kriege infoige der ſaet ααι 
den Entwickelung des —— Trilo⸗ 
tagengewe bes einen oroßen Aufſchomng znone 
ſo daß ſigz vor aftebn Jabteier ſntnt 
jaͤhriges Jubiläum in großzugiger Weiſe begehen 
konnſe. Sie zählte dawald nahezu tauſend Mit 
glleder. Der Auehruch des Krieges legle dieſes 
Gewerbe jedoch faſt vollſtändig lahm. die weiſten 
der Milglleder wanderten nach Deutſchland us 
und fanden dort Beſchäftigung, wenn aug nicht 
immer im eigenen Fach. Nach Beendiqung des 
Krieges begiunt das Sſrumpfwirkergewerbe und 
die Trit oiageninduſte le hier allmählich wieder auf 
zublühen; nur fehlt noch das frühere große b⸗ 
ſahaeblet Raßland Die Zahl der Innungemi 
glieder betrã ſt gegeuwãrlig naha zu fünfhunderi vad 
iſt in fleti zer Zuuahme begriffen. Die Junung 

daher beſchieſſen, ihr 90)ähriges Jabiläum 
feierlich zu beoehen. Die Feier findet amm Sonn⸗ 
abend, den 12. Auguſt, abends, im Sagle des 
Guges der Feuerweht Sienklewicaftraße Nr 4 
flati. An die Feſtlellnehmer werden Ehnnerungs 
etons zur Vertellung gelan gen. Zu den eifrigſten 

— 

Eublin. Die Dummen .. Der Land⸗ 
wirt Jan Malek aus der Kolonie Mysztkuw kam 
eines Tages nach Lublin Der dortige inwohner 
Unilowſti, der erfahren hatite, daß Malek 150 Vol⸗ 
lars bei ſich hatte, lockte Malek uuter dem Vor⸗ 
wande, daß er verſtehe, amerikaniſche Banlknoten 
herzuſtellen, in eine beſtimmte Wohnung. Dort 
legie er ihm eine Taſche mit einem Puͤckchen weißen 
Vapiers vor, tränkte dieſes mit verſchiedenen 
Fluͤſſiglelten uund forderte darauf von Malek die 
150 vollar, indem er verficherie, daß man durch 
Hinelnlegen der Banknoten in die Papiere eine 
ganze Aunzahl vortrefflicher Abzüge erhalten könne. 
Der naive Malek überreichte Unilowſti die geſor— 
derten Bantnoten. Unilowſti tat, als ob er ſie 
zwiſchen die Papiere lege, ſchloß die Taſche und 
hieß Malet ſich darauf ſetzen, wobei er verlaugte, 
daß Malek nicht eher aufſiehen ſolle, bis er, Uni— 
lowſti, wieder zurückgekehrt ſein werde. Er ſelbſt 
begab ſich in die Stadt, um, wie er vorgab, noch 
einige Flüſſigkeiten zu holen. Malek erfülite ge⸗— 
wiſſenhaft dieſe Auorduung. Als er jeboch eine 
Stunde nach der anderen vergebens auf der Taſche 
geſeſſen hatite, wurde ihm die Sache verdäachiig. 
Er ftand auf, öffnete die Taſche und ſah mi 
Schrecken, daß zwiſchen den Papieren ſich nicht 
nur keine Abzůge befanden, ſondern, daß auch ſein 
Geld zum Teufel war. 

Aus aller Welt. 
Emilie mit der verlängerten Nolle 

Die Leipziger Schauſpielerin Emilie Winierberg 
hatte der Reihe nach aus purer Caprice drei große, 
ihr beinahe auf den Leib geſchriebene Rollen zu⸗ 
rückgeſchie, woraufhin ſie das Röllchen der Ver⸗ 
mieierin in Wedekinds Muſik“ bekam. Sie 
begab ſich ſamt ihrem Roͤllchen auf die Direklion 
und begann vor Friß Viehweg eine ſchwungvolle 
Rede a halten, die ungefähr ſo endete: .Linen 
Eimer Waſſer auf die Bühne bringen und taum 
drei Worie zu ſprechen zu haben... Die Rolle 
ſn mir zu kiein Die Rolle ſpiel ich nicht. Die 

die Hand und ſprach, indew er ſich 
der ſachfiſchen Landesſprache 
Emillle. da verlangern mr Rolle 
bringadã ahm wee Eemer Waſſer off dã Blehne 

Cehte Nochrichten. 
Ab ber ufung des poln iſchen Geſandten 

Erasmus Piltz. 
Warſchanu, 9. Auguſt. (A. W) In War⸗ 

ſchau iſt der polwiſche Geſaudte in Prag, Exras⸗ 
mus Pilz eingetcoffen. In poliiiſchen Kreiſen 
wird angenommen, daß Pilß auf ſeinen 
Boſtenſnichſmehrzurücktehren wirb 
Vor ſeiner Abreiſe aus Prag überreichte ihm der 
ee franzöſiſche Geſandte das Baud der Ehren« 
egion. 

Anm. d. Schriflltg: Piltz iſt ein altrafranto 
phller Diplomat und feine Abberufung iſ ein guies 
Zeichen für Volen. 

Eine polniſche Proteſtnote an die 
Tſchechoſlowakei. 

Warſchau, 9. Augufi. (A. W.) Da die 
vorgeſehene Frift fur die vertrauliche Erledigung 
der Jaworzyna-Angelegenbeit ver 
ſtxichen ift, hat der Außenminifter den polniſchen 
Geſandten in Proag angewiefen, der tſchechoſlo va⸗ 
liſchen Regierung —3 — Nichtausfũhcueg des An⸗ 
hangs B. jum polniſch tſchechoſlowaliſchen vertrag, 
der am 6. November 1921 in Prag uniterzeichnet 
wurde, eine pz�roteſtnote gzu überreichen. 
Sie Meiuungen der Sachver ſtaͤndigen auf 

— der Loudoraer Konfereng. 
Sondon, 9. Auguſt. GPat) Reuter be 

Adlet, daß die Mehrheu de Saapeclneea du frangð ſiſce Anſicht nicht ſeilt. Die S e, gehet der ſrũhere Altgeſulle, 
die Innung —— A 8⸗ Auerlen- ſi 
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ach erſtaäͤndigen 

Kohlengruben und Staatawãldern ſowie eine Teil · 
nahme an deutſchen Induſtrieunternehmen ab zu⸗ 
behnen. Das Reparationskomitee ſoll zur Zru— 
ſung des Garantieſyflems für die Kohlen⸗ und Holz⸗ 
lieſerung au die Verbündeien aufgefordert werden 
Der italieniſche Delegierte Sch anzer ſieht einen 
Widerſpruch in der Gewährung eines Mo— 
tatoruuus bei gleichzeitiger Konfisnerung deutſchen 
Vermögens. Nach Anſicht der Oelegierien mußien 
die Fragen nicht nur vom finanziellen ſondern auch 
vom politiſchen Standpuntt aus betrachtet werden. 
Veräuder ungen innerhalb der poluiſchen 

Geſandtſchaften. 
Warſchau, 9. Auguſt. (A. W.) Gerüch—⸗ 

ten zufolge ſtehen in den poiniſchen Geſaudtſchaften 
im Ausiande Perſoaalanderungen bevor. Oer 
ehemalige Außenminiſter Stirmunt ſoll wieder 
die Geſandiſchaft in Rom übernehmen. Za⸗ 
lew jti wird nach Warſchau zurückberuſen. 

Wrublewfſt i ſoll von London nach Berlin ver⸗ 
ſetzt werden, wahrend der polniſche Geſaudte in 
Sruſſel, Sobanſti, ſeimen Poſten in Londou 
ũbernehmen ſoll. 
Die Weißruſſen im Block der völkiſchen 

WMinderheiten. 
Wilna, 9. Auguſt. (A. W) Die Weiß—⸗ 

ruſen haben beſchloſſen an den Sejmwahlen 
latigen Anteil zu nehmen. Zu dieſemn Zwecke 
werden ſie dem Block der oñrtiſchen 
Minderheiten — duthenen, Oeutſche, Rufſen, 
Tſchechen und Zuden — beitreten. Vieſer Tage 
wurde hier das jüdiſche Wahlkomitee gebildet. 
Geringe Ernte und Soeuſchrecken plage⸗ 

iu Rußland. 
Genf, 9. Auguſt. (Pat.) Das iunternatio 

nale Hilfotomitee ſur die Hungernden in Rußland 
berichtet: Die letzten Nachrichien uüber die Ernte 
in der Krim lauten ſehr ernſt. In dieſem Jahr 
wurde daum der fünfte Teil des Lan— 
des beſat. Die Winterſaat wurde von Heu⸗ 
ſchrecken vernichtet. Iq einem elnngen Vorj 
jammelte man 836 Tonnen deuſchrecken. VDieſe 
neue Plage hat zuerſt das Gouvernement Samara 
betroffen. 

Polniaolus Börao. 
WVarseaan, 9. Auguet 

—AXVXVXVD 1606· 1620 
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Gobr. Jablxovsey 
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—7 der —— „Bund 
— Polens. 

Rozwadowſka Str. 17. 
Stellenſuchende. 

Beſchaftigung ſuchen: Guts, Jabriks und Saus⸗ 
verwalter, Lehrerin, Wirtſchafterin. Stuhlmeiſter, In⸗ 
lafſe nten. Kontoriſten, Kontoriſtin. Hausſchuetberin 
Back⸗r geſelle, Zandweber. Scherer, Spulerin Treib 
rin, vortier, Nachtwachter, Wirtſchaftet in. Arbeiter 
und Abbeiterin. Wer wmochte ein möbliertes 
Zimmer abtreten ? 

Stellenaugebote. 
Anſtellung fluden: Tiſchler. Zimm erleute. Dreher 

und Schloſſer, Maſchiniſt und heizer intelligentes 
Fraulein, Gaͤrtuer, Lasdwirt, perſelter Schñeider, 
Kochſn, Stubenmãbchen. Dieuſtmadchen, Stelimacher 

reen Laufburſche, Lehrling für Weberei uad 
rbeiter. I 

1375· 1400 
8000 · .00 
2000 
2802778. 2600 
88000 
14708 
6826 
no 2380 
63000 · O·casoo 
47264700. 4725 
8060 
60. 0.b600 
2076 
1850 

Haupiſchriftleitunga: Adolf Kargel. — 

eeee eenn —63 und den chuiten 
anpot extlichen Teil Adolf Karhen 
nzelſgen? Suſfta cwald; Dirn⸗ and berlag 

derlagsgeſellſchaft Codzer Freie Preſſe? n.b. V. 
Leiter DBr. Eduard vo Behreus. 



Sohn und Bruder 

Karl 
Am Montag den 7. Auquſt, verſchied in —— nach ſchwerem Leiden unſer lieber 

Ingenieur der Firma Scheibler & Geohmann in Lod;, wovon Mittellung machen 

Lodzer Freie Vreſe — Donnerstag, den 10. 

Weiß 
die tieftrauernden 

Eltern und Geſchwiſter. 

Auguſt 1822 Nr. 186 

atisgemeinde Eechengeſangheren der g0 Win 
Sonntag den 13. Auguſt, von 

Kinderumzug, Kahnfahrt (9 Kähne), Geſang und a 
glieher nebft werten Angehörigen, die Mitglieder der 
und Gönner des Vereins eingelad.a werden. — Ko 
Orcheſters unter Leitung des Herrn Kapellmeifters A 

zu ee zu geben. 
86e8 

2 Uhr nachmittagz ab im 
Garten „Sielanka“, Pabiamcer Chauſſee 59 

hrdhe hutlen⸗In —5 mit Stern⸗ und Sloverſchießen 
wozu unſere Herren Mil⸗ 
Vereini ung ſowie Freunde 
naert des Scheibſerſchen 
Thonfeld 

Der Garten iſt do; 8 Uhr früh geöffnet. um den Beſuch en Gelegenheit 

Sportvereinigung Union“. 

Der Vorſtaud 

10 Kim. 

9 Ihre 

Der Saal iſ i arnt —— 

Prog amm für den 13. Huguſt: 

3 Dauerrennen mit Schrittmacher 4 
20 Klm. 40 Kim. 

ſomſe fuegerremmen mier ang giubmege — 
der Sportvereinigung „Uniond 

Vorverkauf der Eintriftskarten im Klublokal der Sportvereinigung „Union“ 

Heute Wremiere! 

aus de iſtokra 
tiſchen Leben in 
Engßland 

In der Hauptrolle: 

afionale 5 
Sonntag, den 13. e und dDienstag, den 8 fluguſt d. J. um *4 Uhr nachmittags 

hinter großen Schrittmacher-Motoren. 
Es ſtarten: 

— — —— 

Przejazdſtraße 5: 

Drama in 6 Akten 
dem ariſtok 

7 der Vo wlungen um 5 Uhr nach n., der 

— —DVVVV — —— — —I—— 
Programm für den 15. Huguſt: 

Stundenrennen mit Schrittmacher 
in 2 6 

ſowir fuͤtrgetrennen unter 'and. um mie 
der Radrennbahn hHelenenhof. 

am Freitag und Sonnabend ab 5 Uhr nachmittags, am Renntage — ab W Uhr vorm 

Heute Premiere! 

letzten um 945 abends ſin Der Saal iſt gut gelüf 

Meiſterſchaft 

ſeiert Sonnnag. den 13. Huguſt 
* dieſes Jahres, dat ſooſhrige Jubilͤum und gedenkt dieſen Tag durch 

eine Feſtlichkeit zu begehen, 

welche ſich wie folgt geſtalten ſoll: 

1 F ſttag, Sonntag, den 13 dieſes Monats 
Empfang der Gäſte punkt 8 Uhr vorm. im Lokale des Zgierzer Geſangy (Haus Swatek) verb. mit Frühſch oppen. 
um 10o, Uhr Husmarſch nach den örtlichen Kirchen zum Feſtdankgotlesdienſt. 

3) au⸗marſh dach dem Feſtplatze Turnergarten“, wo die Feſtanſprachen gehaͤllen werden. 649 
) Semeinſames Feſteſſen 
5) Konzert auf dem Feſtplatze und gemũtliches Beiſammenſein. 

2 Feſttag. Montag, den 14. dieſes Monaté 
Vormittags 10. Uhr Fruhſchoppen am Innungsteiche. 

2) Nachmiltag Nachfeier im Turnergarten. 
Zu dieſer Feierlichkeit werden alle Vereine ſowie Freunde und Gönner der Innung herezlich eingeladen 

Die Verwaltung 

—E sS. Büttner 
Danzig — Ohro 

Juſyauen ſumpſet feuen 
En ae ander 

hupſernerd meroppac 
ohne Dephlegmator. *8 ſeblt ein Boden, ſonſt aber 
Zargen und Köden ſtark, ſoll am Freitag, den 18 8 
M, um 2 Uhr nachm. verkauft werden 

Wagen am 18. 8. auf Bahnhof Pleszew Stadt, von 
11- 12 Uhr borm. auch zur Ruckfahrt vorhanden. 

Broniszewice Nowe, pow Pleszew 
2677 Loudw. Verwoertun⸗agenoſſenſchaft 

Routinierter Buchhalter 
Bankbe⸗mier) 

Eſte Kraft, ſucht Beſchaſti ung in den Aben ſtunden. 
Fret von 4 Uhr nach in! Gefl Off. unter „Ba kbranter 
an die Geſchäſtsſt d. Bleerbeten 3682 er egeſſäft geſucht. 

Tech niſche Werke 
zu verkaufen: 

Baumwollſpinnerei von Otto Johanſen 
2 Techniſche Briefe — Technikum Mittweida 
3) Techniſche Briefe — Karnuck hachfeld 

Chemiſch techniſches Lexikon 
Karola⸗Strafßze S, 8. Stage, Wohn. 7 

J— 
— — * 

Ringtroſtelmeiſter 
für die Barmwoll⸗Feinſoinnerel geſucht. Offerten mit 

Angabe der Adreſſe an die Geſchäftsftelle dieſes Blattes 
unter Meiſter 

Achug⸗ erfttaſfige eee 

Verkäuſerin 
der polniſchen und dentſchen Sprache wächtig, für ein Galan⸗ 

Anmeldungen an M. Nleinſtein, Lodz, 

3679 
eg 

NMprot 11. 

die Amahe menter —S Zgierz die ——— Innans 
ladet ihre werten Mitglieder mit ihren Familien zu dem im 
Hausler'ſchen Garten in RNadogoszez am 13. d. M. ſtattfindenden 

Tanzvergnügen 
ſchieß en. 

höflichſt ein. 

Steru⸗ u. Flov er 
hurch Mitglieder eingeführte Gãſte ſind herzlich willlomme . 

3588 Die Verwaltung⸗ 
7 Geſnagße 

Gegen Ratenzanlun —* 8 verkaufe 8 möbl. Zimmer 

Samruient MAUF ATUVRAREEH fuür emen alleinftehenden Herrn Off. unter A. —* in der GEs⸗ 
„ V G —— D Aft ſchäftsftelle dieſer Blattes ab⸗ 

Kons tantyn ouealea r Blim tote). zugeben 3660 

Darlehn. Verloren 
Einige ſKoloniſten, die in der Verbannung waren, 

deren Wirtſchaften in Größe von 50 150 Morgen 
abgebranm ſind, ſuchen auf Hypothel an l Sielle 
Millionen Darlehn. duſcheten nter „H. W.“ an die 
Sateee dſsſ. B * 

Geld. Wentp pieren und Vaß 
auf den Namen Minaich Sewe⸗ 
aiyn. Der ehrliche Jindec wird 
gebeten, fie unter hoher Beloh⸗ 
nung. Pom xxſtaftt 126 3 

3688geben 

Speiſemmer, 
modern, ungebraucht, umſtãndehalber preiswert zu 
—— u erfahren in der Geſchäftsftelle d 

attes. 

Buchhalter, 
erſtllaſſige Kraft, für eine Sireichgarnſpinnerei per ſofort 
geſucht. Bewerber, die mit dem Adminiftrationsweſen 
vertraut ſind und in ähnlicher Stellung tätig waren, 

Ein 

Laufburſche 
wird geſucht. Bernard 

trikauer Straße 10. 8657 
Farwe 

welchem die uswiri Ackerbau und α 
kannt iſt kinderlos der langiãh⸗ 
rige Proxis im Zu⸗ und Aus⸗ 
lande genoſſen hat, ſuch? Stel⸗ 

wollen ſich Gdanfſkaſtraße 118 bei Liwſchüß nachm. 
zwiſchen 6—7 melden. 3680 dle Ge⸗ 

eine⸗ Brieftaſche mit Inhalt *7 

F 
— 

Dobrzujuſti, Lodd — Pe 

lung zum L. Ottober . J Gefl. 
Off Anter A D. an 
ſchäftsſt. d. Bl. 3668 


